
- - Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans
Erscheint seh 1. Januar 1966 Donnerstag, 29. Mai 1980 Nr. 105 (3 734) Preis 2 Kopeken

Aktuellem Thema

Nicht nur 
fordern— 
auch helfen
schichte, von der heute nur eine 
blasse Erinnerung geblieben ist, 

Der Sowchosdirektor 
das Kulturhaus schon 

fähigen, energischen 
nicht

suchte für. 
lange einen 
Leiter. Und so einer, z» 
sofort, fand sich. Er war 
energisch, fähig und der besten Ab 
sichten erfüllt. Der Familie des Spe­
zialisten wurde eine ihren Bedürfnis­
sen entsprechende Wohnung bereit- . 
gestellt und in vollem Umfang jene J 
Hilfe erwiesen, die im Kodex für j
Arbeitsrechl vorgesehen ist. Übri­
gens nicht nur im Kodex: der jüng­
ste Beschluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR über die 
Notwendigkeit der weiteren Verbes­
serung der kulturellen Massenarbeit 
im Dorf sieht ebenfalls eine erhöhte 
Aufmerksamkeit gegenüber den Kul- 
turarbeitern vor. *

...Das Kulturhaus war auch ausge 
zeichnet, der Wunsch zu arbeiten 
war vorhanden. Nach einigen Mona­
ten jedoch kündigte der Mann.

digungen der Klubarbeiter sind un­
genügende Arbeits- und Leoensbe- 
dmgungen. Der Direktor des Kultur­
hauses fuhr aus einem anderen 
Grund fort: Er wurde mit den 
schöpferischen Problemen nicht fer­
tig, es gelang ihm nicht, in Tuchfüh­
lung mit den Einwohnern zu kommen,

fen die Erfahrungen nicht aus und — 
das Wichtigste — er war hier 
Iremd.

Klubarbeit gut gestaltet ist, gibt es 
eine Gesetzmäßigkeit: die Klubleiter 
sind hier aufgewachsen, beteiligten 
sich an der Laienkunst, wurden an 
Lehranstalten für Kulturarbeiter aus­
gebildet und kehrten als Fachkräfte 
ins Heimatdorf zurück. Ein Beispiel. 
Anatoli Oberiloch, der Klubleiter in 
Peremenowka, Rayon Borodulicha, 
Gebiet Semipaiätinsk, beendete die' 
Mittelschule, machte einen einjähri­
gen' Lehrgang für Kulturarbeiter, 
nach dem Armeedienst kehrte-er ins 
Heimatdorf zurück und bezog die 
Musikfachschule, die er nun im 

■ • UndFernunterricht absolviert hat. 
all diese Jahre leitet er den t 
klub. Selbstverständlich kennt 
nicht nur jeden Atenschen im Dorf, 
er kennt die Produktion, ihre Beson­
derheiten. mit einem Wort, er ist 
der rechte Mann am rechten Platz. 
Er veranstaltet Treffen der Ober­
schüler mit den Fachleuten und Best­
arbeitern des Dorfes, organisiert 
Abende des Arbeitsruhmes, Konzer­
te, die am Klub bestehende Agit- 
brigade bespielt wahrend der Früh­
jahrsaussaat und der Ernte die Feld- 
stützpunkfe. Seme Arbeit ist wich­
tig, wird geschätzt. Und diese Tat­
sache ist nicht zu übersehen: wenn 
der Kulturarbeiter (wie übrigens 
auch em beliebiger anderer Spezia­
list) sieht, daß seine Arbeit nölig ist,

Sowjetische Auszeichnung überreicht
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des* Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew hat 
am 27. Mal im Kreml dem Gene­
ralsekretär des ZK der Jemeniti­
schen Sozialistischen Partei. Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Volksrates der VDR.I 
und Ministerpräsidenten der 
VDRJ A. N. Mohammed den Or­
den der Völkerfreundschaft über­
reicht.

Während der Auszeichnung 
waren im Saal die Genossen 
......... - . A. Gromyko.

N. Kossygin. 
A. Tichonow. 

_______ _______ B. N. Pono­
marjow und andere offizielle Per­
sönlichkeiten zugegen.

Südjemenit isclicrseits waren 
die'A. N. Mohammed begleiten­
den 'Staatsmänner anwesend.

Bei der Überreichung, der Aus­
zeichnung sagte Genosse L. I. 
Breshnew:

Teure Genossen!
Es ist mir eine große Genug­

tuung, an den Generalsekretär 
des ZK der Jemenitischen Sozia­
listischen Partei. Vorsitzenden 

Ides Präsidiums des Obersten 
| Volksrates und Ministerpräsiden­
ten der Volksdemokratischen Re­
publik Jemen Genossen Ali Nas­
ser Mohammed . den Orden der 
Völkerfreundschaft zu überrei­
chen.

Mit dieser Auszeichnung wür­
digt unsere Heimat, Genosse 
Mohammed, Ihre großen Verdien­
ste im Kampf für die nationale 

I Befreiung, für Frieden und sozla- 
I len Fortschritt- sowie bei der Fe­
stigung der Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen den 

I Völkern der Sowjetunion und des. 
demokratischen Jemens.

| Nah und verständlich sind uns 
die Bemühungen unserer südje­
menitischen Freunde, die auf die 
Festigung der Errungenschaften. 
der national-demokratischen Re­
volution. die Gewährleistung des

V. W. Grischin. A.
A. P. Kirilenko. A.
M. A. Suslow. N.
W. W. Kusnezow.

planmäßigen Aufbaus einer von 
der Ausbeutung des Menschen 
durch den Menschen ireien Ge­
sellschaft unter der Leitung der 
Jemenitischen Sozialistischen Par­
tei gerichtet sind. Und wir wün­
schen Ihnen von ganzem Herzen 
Erfolg auf diesem Weg.

Wir teilen ihr Bestreben — 
unsererseits werden wir größt­
möglich dazu Beiträgen —. daß 
sich die ersprießliche Zusammen­
arbeit zwischen unseren Ländern 
auch weiterhin auf der zuverläs­
sigen Grundlage des Vertrags 
über Freundschaft und Zusam­
menarbeit zwischen der UdSSR 
und der Volksdemokratischen Re­
publik Jemen erfolgreich entwik- 
keln möge.

Ich gratuliere Ihnen. Genosse 
Mohammed, herzlich zur hohen 
Auszeichnung. wünsche Ihnen 
gute Gesundheit und Glück so­
wie neue große Erfolge ' in ihrer 
edlen Tätigkeit.

in seiner Erwiderungsanspra­
che sagte A. N. Mohammed:

Teurer Genosse Léo'nid Iljitsch 
Breshnew!

Teure sowjetische Genossen!
In diesen glücklichen Minuten 

des feierlichen Zeremoniells freue 
ich mich unendlich, dem Präsi­
dium des Obersten Sowjets der' 
UdSSR und Genossen Lconid Il­
jitsch Breshnew persönlich meine 
tiefe Dankbarkeit und Erkennt­
lichkeit für die Auszeichnung mit 
dem Orden der Völkerfreund­
schaft äußern zu dürfen. Diese 
hohe Auszeichnung empfangend, 
möchte ich von Herzen sagen, 
daß dies die Auszeichnung der 
Jemenitischen Sozialistischen Par­
tei, unserer Regierung und unse­
res Volkes ist.

Dieses Ereignis verkörpert die 
heiße* Freundschaft des sowjeti­
schen und des jemenitischen Vol­
kes und versinnbildlicht noch 
weitere Perspektiven der allseiti­
gen Entwicklung. _ der -Freund.- 
schaft und Zusammenarbeit zwi­
schen unseren Völkern.

Teurer Genosse Lconid Iljitsch 
Breshnew!

Teurfi sowjetische Genössen!
Für die Völker der Erde gibt 

es nichts Wertvolleres als die 
Frftundsehaftsba n d e. Freund­
schaft bedeutet Frieden und Ru­
he. Sie beseitigt die Gefahr des 
Krieges und der Aggression. 
Seit wir In Arien und Moskau 
den Weg der Freundschaft wähl­
ten, verringerte sich die Entfer­
nung zwischen dem jemeniti­
schen und dem sowjetischen Volk. 
Mehr noch, wir zeigten ein treff 
liebes Vorbild In diesem Aspekt. 
Bildlich -gesagt. • ziert nun die 
Brust jedes Jemeniten and jedes 
Sowjetmenschen die Auszeich­
nung’ die unsere Freundschaft 
und unser gemeinsames Bestre­
ben. sie weiterzupflegen und zu 
festigen, symbolisiert.

Wir im demokratischen, Jemen 
spUi’Cn mit Erkenntlichkeit und 
Dankbarkeit die Früchte dieser 
Freundschaft. Sie fand ihre Vcr; 
körpèrung in der Internationali­
stischen Unterstützung unseres 
Volkes in seinem . Kampf tür die 
Erhaltung und Festigung der na­
tionalen Unabhängigkeit, für so­
zialen Fortschritt durch das So­
wjetvolk. Unsere Freundschaft 
hat gerechte und edle Ziele. Das 
ist die Freundschaft im gemein­
samen Kampf gegen den Imperia­
lismus. vor allem gegen den ame­
rikanischen. der als der Haupt­
feind der Freundschaft und Zu­
sammenarbeit zwischen den Völ­
kern auftritt.

Sowohl im gerechten Kampf 
der arabischen Völker und vor 
allem im Kampf des palästinensi­
schen Volkes unter der Lei­
tung der palästinensischen Be­
freiungsorganisation gegen die 
israelische Okkupa t i o n als 
auch in der Abwehr der Pro­
vokationen des amerikanischen- 
Imperialismus im Indischen Ozeap 
uncLim. Arabischen Meer, gerich­
tet gegen die Völker der arabi­
schen Länder. Irans, Afghani­

stans, des Raums des Osthorns 
Afrikas und auch gegen das so­
zialistische Kuba so..ie generell 
gegen den Kampf der Völker, der i 
Welt für Freiheit und sozialen 
Fortschritt, gehen die Sowjet­
menschen und die Jemeniten im-1 
mer und überall den Weg der I 
Freundschaft, den Weg des | 
Kampfes um die Ideale, die die ' 
Größe Sozialistische Oktoberre-] 
volütion verkündet hat und die ; 
zum Banner der Ära des Fort­
schritts der Menschheit gewor­
den sind.

Teurer Genosse Lconid Iljitsch 
Breshnew! •

Teure sowjetische Genossen!
Gestatten Sic mir, nochmals 

meine tiefe Erkenntlichkeit und 
Genugtuung anläßlich meiner' 
Auszeichnung mit dem Orden der | 
Völkerfreundschaft zu äußern. 
Das verleiht mir neue Kräfte, um 
auch fernerhin entschieden und 
konsequent den Kurs der sowje 
t -a ll icmtnitlsi hen Freundschaft, 
den Kurs des Kampfes gegen die 
Feinde der Freundschaft und des 
Friedens zwischen den Völkern 
zü »erfolgen.
‘ Gestatten', Sie mir abschlie­
ßend. dein- uns freundschaftlich 
gesinnten .-Sowjetvolk weitere 
Fortschritte und Gedeihen, neue 
Erfolge im Aufbau der entwickel­
ten sozialistischen Gesellschaft 
unter der Leitung der großen 
Kommunistischen Partei der So 
wjctunlbn fcu wünschen.

Es lebe idle jcmcnitisch-sowje- 
tische Freundschaft!

Es- lebe die arabisch-sowjeti­
sche Freundschaft!

Ruhm der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution!

Die bei der Überreichung des 
Ordens anwesenden Staatsmänner 
der Sowjetunion und der Volks­
demokratischen Republik Jemen 
gratulierten herzlich A. N. Mo­
hammed zur hohen Auszeichnung.

(TASS)

internationale 
Besatzung an Bord des 

Orbitalkomplexes
Das Raumschiff Sojus 36 haf am 27. Mai um 22.56 Uhr Mos­

kauer Zeit an den Orbitalkomplex Salut 6 — Sojus 35 angekop­
pelt.

Nach der Kontrolle der Dichtheit des Kopplungsslutzens begab sich dio 
Besatzung — der Kommandant des Raumschilfos, Fliegerkosmonaut der 
UdSSR Valeri Kubassow, und der Forschungskosmonsut. der 
Bürger der Ungarischen Volksrepublik Bertalan Farkas — in die Station Sa­
lut 6.

' Im erdnahen kosmischen Raum arbeitet nunmehr an Bord des bemann­
ten Wissenschaftlichen Komplexes Salut 6 — Soius 35 — Sojus aé eine in­
ternationale Besatzung: die Kosmonauten Popow, Rjumin. Kubassow und 
Farkas.

Das wissenschaftliche Programm der internationalen Besatzung, das ge­
meinsam von Wissenschaftlern der Sowjetunion und der ungarischen Volks­
republik aufgestollt wurde, ist für sieben Tagn berechnet.

Nach dem Programm zur Untersuchung der Umwelt und der Nafurres- 
sourcen haben die Kosmonauten die Aufgabe, die Erdoberfläche 'ür Zwecke 
der Wissonschaft und verschiedener Zweige der Volkswirtschaft, darunter 
der Land- und Forstwirtschaft, zu beobachten und zu photographieren Ei­
nen bedeutenden Platz im Arbeitsprogramm der internationalen Besatzung 
nehmen medizinisch-biologische Untersuchungen und Experimente ein, an 
deren Vorbereitung ungarische Experten beteiligt waren.

Die internationale Besatzung wird auch Forschungen und Experimente 
(ortsetzen, die während der Flüge von Kosmonauten anderer sozialistischer 
Staaten auf der Station Salut 6 begonnen worden waren.

Nach Abschluß der vorgesehenen Arbeiten werden die Kosmonauten 
Kubassow und Farkas mit dem Raumschiff Sojus 35 zur Erde zurückkehren, 
das die Kosmonauten Popow und Rjumin am 10. April auf die Station ge­
bracht hafte.

Das Befinden der Mitglieder der internationalen Besatzung ist gut. Die 
Bordsysteme des Orbitalkomplexes Salut 6 — Sojus 35 — Sojus 36 funktio­
nieren normal.

Die Kosmonauten Popow. Rjumin, Kubassow und Farkas haben mit. der 
Ausführung des Flugprogramms begonnen.

Sowjetisch-südjemenitische
Verhandlungen

‘rdoppoln i 
.roeitdust.

Im Kuibyschew-Kolchos, Rayon Glu- 
bokowski. Gebiet Osikosachstan, in 
der Produktionsvereinigung tür Ge­
flügelzucht „Akmolinski , Gebiet 
Zelinograd, u. a. haben die Kulturar­
beiter genau so viel zu sagen wie j 
die führenden Spezialisten des ent- । 
sprechenden Betriebs, ihre Teilnah- j 
me an den Produktionsberatungen I

obligatorisch. Deshalb ist es nicht j 
schwer zu erraten, oaB es hier um 
die Kulturarbeit gut Gestellt ist.

me des Kulturlebens — das ist ein 
Zeichen der Zeit. Und gleichzeitig

Fehlen oder die schlechte Ausbil­
dung der Kulturarbeiter zu klagen. 
In unserer Republik gibt es genü­
gend Fachschulen für Kultur arbeitet 
der verschiedensten Fachrichtungen, 
und wenn alle ihre Absolventen der 
letzten Jahrzehnte im Dorf seßhaft 
geworden wären, so gäbe es heute 
keinen Klub ohne Leiter mit Berufs­
ausbildung, Also hangt letzten En­
des die Hauptsache doch ron den 
Leitern des jeweiligen Agrarbetriebs

Das Kulturhaus somit eine immer 
bedeutendere Rolle im Leoen des 
Dorfes. Es wird zum geistigen Zen­
trum, das die Menschen anzieht. Auf 
seiner Grundlage bildet sich das 
kulturelle Millieu heraus, das immer

Dorfes einwirkt—sie erhalten die rea­
le Möglichkeit, ihre Freizeit schöpfe­
risch, inhaltsreich zu organisieren, 
Deshalb steigen auch die Anforde 
rungen an die Kulturarbeiter.

Die jüngsten Beschlüsse des ZK 
der KPdSU und des M nisterrats der 
UdSSR über die Verbesserung der 
Kulturarbeit unter der Dorlbevölko 
rung bestimmen die Wege der Lö­
sung e.ner Reihe von aktuellen Pro­
blemen auf diesem Gebiet, darunter 
auch das der Kader. Alles hängt von 
unserer organisatorischen Tätigkeit 
ab. Und dort, wo man den weiteren 
Aufschwung der Kultur des Dorfes

gäbe halt als die Entwicklung 
der Produktion, werden die Resulta­
te nicht ausbleiben

Überreichung der Auszeichnung

£।

Am 27. Mai begannen im Kreml 
die Verhandlungen- des General­
sekretärs des ZK der KPdSU und 

I Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 

IL. I. Breshnew, des Mitglieds 
I des Politbüros des ZK der 
i KPdSU und Vorsitzenden us Mi- 
inistcrrates der UdSSR A. N. Kos- 
'sygin. des Mitglieds des Pollt­
ibüros des ZK der KPdSU und 
i Ministers für Auswärtige Angcle- 
■ genheiten der UdSSR A. A. Gro- 
! myko. und des Kandidaten des 
! Politbüros des ZK der KPdSU 
■ und Sekretärs des ZK der KPdSU 
IB. N. Ponomarjow mit dem Ge­
neralsekretär des ZK der Jeme­
nitischen Sozialistischen Partei 
(JSP), Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Volksrates 
und Premierminister der Volks­
demokratischen Republik Jemen 
Ali Nasser Mohammed, dem Mlt- 
Jiied des Politbüros des ZK der
SP. Sekretär des ZK der JSP 

M. S. Mutia. dem Mitglied des 
Politbüros des ZK der JSP, Se­
kretär des ZK der JSP A. A. Ab­
del Waii, dem Mitglied des Polit­
büros des ZK der JSP. Sekretär 
des ZK. der JSP A. A. Baa.zib, 
dem Kandidaten des Politbüros 
des ZK Oer JSP, dem Minister 
für Auswärtige Angelegenheiten 
S. S. Mohammed.

Die Verhandlungen verlaufen 
in einer herzlichen und kamerad­
schaftlichen Atmosphäre. Es kam 
zu einem Meinungsaustausch 
über Fragen des Stands und der 
weiteren Entwicklung der freund­
schaftlichen sowjetisch südjeme­
nitischen Beziehungen. Die Füh­
rer der Sowjetunion und des de­
mokratischen Jemen brachten die 
Überzeugung zum Ausdruck, daß 
sich diese Beziehungen auch wei­
terhin auf der stabilen Grundlage 
des Vertrages über Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen 
den beiden Ländern festigen und 

I erweitern werden.
Bel der Erörteruag aktueller 

internationaler Probleme widme­
ten die Seiten der Lage in Nahen 
Osten besondere Aufmerksam­

keit. Es wurde Hervorgehoben, 
daß die fortgesetzten Versuche 
der Teilnehmer der antiarabi­
schen Abmachung von Camp Da­
vid, die Araber zu zwingen, Se­
paratvereinbarungen mit Israel 
einzugehen, nur den Interessen 
des .Aggressors dienen und das 
Erreichen einer allumfassenden 
gerechten und stabilen Kriedens- 
regelung im Nahen Osten verhin­
dern.

L. 1. Breshnew und A. N. Mo­
hammed unterstrichen die Not- 
wcndigxelt einer jxniilscncn Re­
gelung der Lage, die Sich um 
.-ilgiianistan entwickelt hat. Diese 
müsse die vollständige Einstel­
lung und Niciitwieueraumunme 
jcgj.cher Formen der Elnml- 
sciiung von außen, die gegen Re­
gierung und Völk von .nghani- 
slan gerichtet sind, zuverlässig 
garantieren. Die Teilnenmer ’d?r 
Verhandlungen verurteilten ent- 
sehiedeft die militärischen Provo­
kationen gegenüoer Iran, den 
politischen und ökonomischen 
Druck auf ihn von selten der 
USA und einiger Ihrer Verbün­
deten.

Es wurde die Verurteilung des 
aggressiven Kurses oer USA zum 
. .Lodruck gebracht, die. darum 
bemüht sind, ihre niliiiärstrategi- 
sciicn Positionen in Nahen und 
Mittleren Osten au festigen. Die 
Setten oetonten. daß die Verstär­
kung der Miiitärpräsenz der USA 
im indischen Ozean eine Gefahr 
für die Sicherheit und Unabhän­
gigkeit vieler Länder schafft und 
die Verwandlung des Indischen 
Ozeans in eine Friedenszone ver­
hindert.

Beide Seiten stimmen darjn 
überein, daß es notwendig ist. in 
den internationalen Angelegen­
heiten auch künftig einen Kurs 
auf Entspannung, Zügelung des 
Wettrüstens und Beseitigung d>r 
Herde der Kriegsgefahr, auf die 
Festigung des Frledèns. der Frei­
heit und der Unabhängigkeit der 
Völker zu betreiben.

(TASS)

In freundschaftlicher Atmosphäre
Das Zentralkomi t e e der 

I KPdSU, das Präsidium des Obcr- 
I sten Sowjets der UdSSR und die 
I Regierung der UdSSR gaben am 
27. Mai >m Großen Kremlpalast 
ein Essen zu Ehren des General- 

I Sekretärs des ZK der Jemeniti­
schen Sozialistischen Partei. Vor­
sitzenden des Präsidiums des 

■ Obersten Volksrates und Mlnf- 
I sierpräsldenten der Volksdemo­
kratischen Republik Jemen, Ali 
Nasser Mohammed.

Zusammen mit A. N. Moham­
med waren auf dem Essen die Ihn 
begleitenden südjemenltlsc h e n 
Staatsmänner zugegen.

Sowjetischerseits waren auf 
dem Essen, die Genossen L. 1, 
Breshnew, V. W. Grischin. A. A. 
Gromyko. A. P. Kirilenko, A. N. 
Kossygin. M. A. Suslow, N. A. 
Tichonow. W. W. Kusnezow. 
B. N. Ponomarjow, die Stellver-

tretenden Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Ministerrates der 
UdSSR, Minister der UdSSR. 
Vorsitzende der Staatlichen Ko­
mitees der UdSSR und andere 
offizielle Persönlichkeiten.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR I... 1. Breshnew hielt 
eine Tischrede.

Ansprache des Genossen L. I.
Sehr geehrter Genosse Ali Nas­

ser Mohammed!
Teure Freunde!
Ich bin herzlich froh. Sie in

I Moskau begrüßen zu dürfen.
Die Treffen zwischen den Füh­

rern der Sowjetunion und des de­
mokratischen Jemens . verleihen 
stets gute Impulse der weiteren 
Entwicklung der Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen 
unseren Ländern. Unter diesem 
Zeichen verläuft auch unser ge­
genwärtiges Treffen.

Zusammen mit Ihnen freuen 
wir uns aufrichtig, daß das demo­
kratische Jemen sich in historisch 
kurzer Zelt — in etwas mehr als 
zehn Jahren — von der Herr­
schaft des Imperialismus und der 
Inneren Reaktion befreit hat.

Wir empfinden Gefühle der 
Solidarität mit den Werktätigen 
Ihres Landes, die unter der Füh­
rung der Jemenitischen Soziali­
stischen Partei heute tiefgreifen­
de soziale und ökonomische Um­
gestaltungen verwirklichen und 
Ihre Kräfte daransetzen, sich aus 
der Umklammerung »der jähr 
hunderlelangen Rückständigkeit 
zu befreien.

In dieser Angelegenheit er­
weist die Sowjetunion Ihnen wie 
auch bislang alle nur mögliche 
Unterstützung.

Unsere Zusammenarbeit, besie­
gelt durch den Vertrag über 
Freundschaft, richtet sich nicht 
gegen andere Länder — weder 
gegen benachbarte noch gegen 
lerne —, droht nicht mit einer 
Einmischung in Ihre Inneren An­
gelegenheiten. Mögen bei nie­
mandem darüber Zweifel beste­
hen. Weder im Nahen noch lm 
Mittleren Osten noch in den an­
deren Regionen der Well strebt 
die Sowjetunion irgendwelche 
egoistischen Ziele an, und sie 
sucht keine Vorteile für sich auf 
Kosten anderer.

Unsere Politik ist ehrlich und 
prinzipienfest. Wir. sind für den 
Frieden, dafür, daß alle Streit­
fragen zwischen den Staaten mit 
friedlichen Mitteln ohne Erpres­
sung und Drohungen gelöst wer­
den. Wenn1 'gegenwärtig die Si­
tuation in der Welt beträchtlich 
kompliziert worden Ist. so liegt 
der Grund hierfür lm militaristi­
schen Kurs der Vereinigten Staa­
ten.

Breshnew
Um das fieberhafte Wettrü­

sten, das Säbeirassein in verschie­
denen Teilen der Welt und die 
Politik des rücksichtslosen Arm­
ausrenkens gegenüber den Re­
gierungen Dutzenden Staaten zu 
rechtfertigen, beruft man sich 
derzeit in Washington auf die ml-' 
litärische Hilfe, die die Sowjet­
union Afghanistan bei der Ab­
wehr der der afghanischen Revo­
lution feindlichen Invasionen von 
außen erwiesen hat.

Diese Berufung ist natürlich 
heuchlerisch, da Afghanistan und 
diejenigen, die Ihm zu Hilfe ka­
men. niemanden angriffen, nie­
manden bedrohten und bedrohen.

Sie, Hebe Freunde, kennen die 
Allüren der Imperialisten nur all­
zu gut.

Äthiopien überfiel und störte 
niemanden, als es von äußeren 
Kräften angegriffen wurde, die 
der Westen, der mit der äthiopi­
schen Revolution Schluß machen 
wollte, anspornlc und ermunterte.

Angola überfiel gleichfalls nie­
manden. Es wurde von Banden 
der Konterrevolutionäre und 
Söldner überfallen, die von den 
NATO-Ländern und.ihren Kreatu­

ren bewaffnet und ausgerüstet 
wurden mit dem Ziel, die angola­
nische Revolution niederzuschla­
gen. In diesem und im anderen 
Fall wurden die Angriffe der Re­
aktion von den revolutionären 
Völkern zurückgeschlagen, denen 
die Kräfte des Friedens und 
Fortschritts internationalistische j 
Bruderhilfe erwiesen.

Nun sind .die Imperialisten und 
ihre Kreaturen auf den Gedanken 
gekommen, ihr unheilvolles Spiel 
auch mit Afghanistan zu treiben, 
einem mit uns benachbarten Land, 
mit dem die Sowjetunion durch 
einen Vertrag über Freundschaft, 
gute Nachbarschaft und Zusam­
menarbeit verbunden ist.

Es versteht sich, daß wir ge­
genüber der Bitte Afghanistans 
um Hilfe nicht taub sein konnten, 
das um so weniger, da die Hand­
lungen der Feinde der afghani­
schen Revolution eine Gefahr 
auch für die Sicherheit unserer 
Südgrenze In sich bargen.

Denjenigen, die heute. auch 
wenn das aus den ehrlichsten Mo­
tiven geschieht, zur Einstellung 
der sowjetischen Militärhilfe für 
Afghanistan aufrufen, sagen wir: 
Vor allem muß man dafür sorgen, 
daß- die Ursachen beseitigt wer­
den. die diese Hilfe erforderlich 
machten. Eine politische Rege 
lung ist vollkommen möglich. 
Ihr Kernstück ist die garantierte 
Einstellung der militärischen Ein­
fälle der Kräfte der Konterrevo­
lution vom Territorium der Nach­
barstaaten aus in Afghanistan.

Erst kürzlich trat die Regie­
rung Afghanistans mit einem 
konkreten Programm der politi­
schen Regelung hervor. Dies sind 
solide 'Vorschläge. Sie sind für 
ein ernsthaftes Herangehen an-sle, 
für sachliche Verhandlungen ge-

(Schluß S. 2)

Bei den Feldbauern 
und Farmarbeitern

Am 27. Mai weilte das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, der Erste Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, Genosse D. A. Ku­
najew im Rayon Dshamoul, Ge­
biet Alma-Ata, wo er sich über 
den Stand der Saaten von Getrei­
de- und Futterkulturen, über die 
Vorbereitung der Ernte, den Laut 
der Heuwerbung sowie über die 
organisatorische und politische 
Arbeit zur weiteren Vergröße­
rung der Produktion und des Ver- 
kauis ackerbaulicher und tieri­
scher Erzeugnisse an den Staat 
informieren ließ.

Lm Pferdezuchtbetrieb ,,Dege- 
res” interessierte sich Genosse 
D. A. Kunajew für die Erfah­
rungen in der Zucht wertvoller 
Pferderassen. Im gleichen Be­
trieb traf er sich mit einer Grup­
pe bester Schäfer des Rayons, die 
in diesem Jahr mehr als 150 Läm­
mer von je 100 Mutterschafen er­
hallen hatten, unterhielt sich mit 
dem Helden der Sozialistischen 
Arbeit Sch. Shandybajew. Leiter 
und Lehrmeister der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade, der be­
sonders hohe Leistungen — 197 
Lämmer von Je 100 Muterscha­
fen — erzielt hatte. Während des 
Besuchs des Schafzuchtbetriebs 
„Kastekskl" schenkte Genosse 
D. A. Kunajew besondere Auf­
merksamkeit der Haltung der 
Mutterherde und der Jungtiere 
sowie der Vervollkommnung des 
Veterinärdienstes. Im Sowchos 
„Progreß” ließ er sich über die 
Entwicklung der Kaninchenzucht 
informieren, lm Sowchos „Berlk- 
tas" besichtigte er die Saaten. 
Mit der Organisation der'. Schaf-

schur machte er sich im Sowchos 
„Aksengerski" bekannt.

Genosse D. A. Kunajew wellte 
auch In den Agrarbetrieben der 
Rayons Kaskclen, Kurlinski und 
llijskl. Er besichtigte die Saaten 

■in den Sowchosen „Lenlnskl", 
„Tschemolganski ”, „Kurlinski". 
„Tokasch ßokin" und „Kaskelen- 
skl”.

lm Gespräch mit Schäfern und 
anderen Feldbauern und Farmar­
beitern. Leitern und Spezialisten 
von Agrarbetrieben. Partei- und 
Sowjet! unktlonären unterstrich 
Genosse D. A. Kunajew' die Not­
wendigkeit. mehr Kräfte aufzu- 
bielen für die. Erhöhung der 
Hektarerlräge von Getreide- und 
anderen Kulturen, für die be­
schleunigte Vergrößerung des 
Bestands der Schale sowie ande­
rer landwirtschaftlicher Nutztiere 
und die Steigerung Ihrer Lei­
stung, für die weitere Verbesse­
rung der kulturellen Betreuung 
auf dem Lande, für die erfolgrei­
che Erfüllung der Pläne und so­
zialistischen Verpflichtungen des1 
Abschlußjahres und des ganzen 
Planjahr!ünfts, für die würdige 
Ehrung des 60. Gründungstags 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans sowie des XXVI. Parteitags 
der KPdSU.

Den Genossen D. A. Kunajew 
begleiteten • auf seiner Reise der 
Erste Sekretär des Alma-Ataer 
Gebietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans K. M. 
Auchadljew. und .der Vorsitzende 
ans Gebletsvollzugskomitees 1. I. 
Dorochow. ,

(KasTAG)
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In freundschaftlicher Atmosphäre
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dacht. Das erste Wort haben 
jetzt die Nachbarn Afghanistans, 
vor allem Pakistan.

Die Sowjetunion Ist mit den 
Vorschlägen der afghanischen 
Regierung einverstanden und un­
terstützt sie. Im Kontext der vor- 
gMchlagenen Regelung und hoi 
entsprechenden Internationa 1 e n 
Garantien für die Einstellung und 
die Nichtwiederaufnahme aller 
Formen der Einmischung von au­
ßen konnte auch die Frage der 
Termine für den Abzug der so­
wjetischen Truppen vom atghanl 
sehen Territorium und der weite­
ren Schritte in dieser Richtung 
gelöst werden, natürlich in Ver­
einbarung mit der afghanischen 
Regierung.

Die Umtriebe der Imperialisten 
haben die Lage 'm Nahen •ölen 
kompliziert.

Washington rechnete darauf, 
den Verrat Sadats und den Weg 
der Separal-Abmachungen für die 
Spaltung der arabischen Länder 
und die langfristige Sicherung 
der Interessen der USA und Is­
raels im Nahen Osten auasunut- 
zen. Jetzt gelangt diese Camp- 
David-Pölitlk eindeutig in die 
Sackgasse. Die USA gehen zur 
offenen Behauptung ihrer mUHä-

Ansprache des Genossen A. N. Mohammed
Teurer Genosse Leonld lljltsch 

Breshnewl
Sehr geehrte sowjetische bei­

ter!
Im Namen unserer Delegation, 

mit dem Gefühl der Freund­
schaft und Herzlichkeit möchte 
ich unseren tiefempfundenen 
Dank, für die uns erwiesene herz­
liche Aufnahme, für die Freund­
schaft und Wärme aussprechen, 
dte wir sofort empfanden, sobald 
wir den Boden der Hauptstadt 
des großen Sowjetlandcs betraten.

Wir schätzen hoch die In der 
Ansprache des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Voraltsenden 
des Präsidiums des Obersten So 
wjets der UdSSR L. I. Bresh­
new enthaltenen wichtigen Leit- 
Sätze, die die feste und prinzipiel­
le Position der Sowjetunion In 
den Fragen des gerechten Kamp­
fes in der Welt für Freiheit. Fort­
schritt. Freundschaft und Frieden 
widerspiegeln.

Mit Genugtuung vermerken 
wir. daß in den Worten des Ge­
nossen L. I. Breshnew markant 
jene Gefühle der Freundschaft 
und Liebe zum Ausdruck ge­
kommen sind, die die Herzen, der 
Menschen bei uns. im demokrati­
schen Jemen, erfüllen, die Gefüh­
le des gemeinsamen Kampfes ge­
gen den Weltlmperlallsmus, be­
sonders des amerikanischen Im 
perialismus und seiner Helfershel­
fer. für Frieden und sozialen 
Fortschritt.

Wir teilen vollständig jene 
Gefühle, die In der bedeutsamen 
Ansprache des Genossen D- 1. 

riechen Präsenz In dieser Region 
und den sie umgebenden Regio­
nen Asiens und Afrikas über.

Unter erlogenen Vorwänden 
wurden hier gewaltige Kräfte der 
Marine und der Luftwaffe zusam- 
mengezogen, wird fieberhaft ein 
Netz. amerikanischer Militär­
stützpunkte geschaffea. Ihre 
Hauptaufgabe lat es. die Araber 
unter der Plstolenmündung »u 
hallen und über Ihre Naturrelch- 
tümer zu verfügen.

Und Israel wird zur gleichen 
Zell Immer frecher In seinen 
Handlungen zur Unterdrückung 
der Rechte des palästinensischen 
Volkes, in seinen Aggressions 
akten In Libanon.

All das erhitzt dte Situation 
noch mehr, schafft eine ernsthafte 
Bedrohung für rite Sicherheit der 
Völker de» Nahen Ostens und der 
angrenzenden Länder.

Es erhebt sich die Frage. Ist 
es nicht an der Zell, die fortwäh­
renden Schwierigkeiten mit der 
antiarabischen Politik der Sepa- 
raiabmachungcn zu beenden? lat 
nicht die Zeit gekommen, die Sa­
che- der Nahostrceeiung In die 
einzig richtige Bahn, die Bahn 
kollektiver Anstrengungen aller 
interessierten Selten zu lenken, 
einschließlich natürlich auch der

Breshnew bei diesem Festessen 
enthaften sind.

Hier möchte Ich besonders un­
terstreichen, daß wir gemeinsam 
die edlen und erhabenen Ziele 
des Vertrags über . Freundschaft 
und Zusammenarbeit verfolgen 
werden, der »wischen unseren 
Ländern im Oktober des vorigen 
Jahres untersolchncl wurde.

Ich erachte es für notwendig au 
betonen, daß jedesmal, wenn die 
Leiter unseres Landes die Wiege 
des Sozialismus besuchen oder 
wenn sowjetische Leiter im de­
mokratischen Jemen wellen, wir 
die festen Grundlagen der Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwi­
schen unseren Ländern und Par­
teien stärken und erweitern- Wir 
glauben zutiefst daran, daß wir 
auch während dieses Besuchs die 
Brücke der Freundschaft und Zu­
sammenarbeit festigen werden, 
die das demokratische Jemen und 
die Sowjetunion verbindet. Gemäß 
dem Willen unserer Völker han­
delnd, Sind Wir fest entschlossen, 
diese Brücke auch ferner au festi­
gen. da sie den Interessen unserer 
Völker dient und die Sache der 
Stärkung des Weltfriedens för­
dert.

Genosse Breshnewl
Es sind nunmehr sechs Jahr­

zehnte nach dem Sieg der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
und der Gründung des weltersten 
sozialistischen Staates — der gro­
ßen Sowjetunion — verflossen. In 
dieser kurzen Zeltperlode reali­
sierte das Sowjetvolk, geleitet 
von der Kommunistischen Partei

Palästinensischen Befreiungsorga- 
nlsatlon?
"Von den Antworlen auf diese 

Fragen hängt es ab, wie sich die 
Ereignisse entwickeln werden.

Unter dle»n Bedingungen lat 
jener politische Kampf besonders 
wichtig, den die Staaten der 
Front der Standhnftlgkelt und 
des Widerstands, alle arabischen 
Patrioten, alle führen, die ernst­
haft an einem festen und gerech­
ten Frieden Im Nahen Osten In­
teressiert sind und die Rechte der 
Völker wirklich achten.

Wir schätzen hoch den Beitrag, 
den das demokratische Jemen und 
seine politische Avantgarde — 
die Jemenitische Sozialistische 
Partei — leisten.

Ich erhebe mein Glas auf das 
Wohl des Genossen Mohammed 
und der anderen südjemenltischen 
Führer, auf die Freundschaft zwi­
schen den Völkern unserer Län­
der, auf einen gerechten und dau­
erhaften Frieden 1m Nahen Osten 
und In der ganzen Weltl

All Nasser Mohammed hielt an­
schließend ebenfalls eine Rede 

der Sowjetunion, unentwegt die 
Pläne der Begründer doa wis­
senschaftlichen Kommunismus, cs 
hat auf revolutionärem Wege die 
Gesellschaft der Ausbeutung und 
nationalen Unterdrückung in ei­
ne hochentwickelte und machtvol­
le sozialistische Gesellschaft ver­
wandelt, in welcher Beziehungen 
der Brüderlichkeit. Gleichheit 
und sozialistischen Demokratie 
herrschen.

Die Epoche des Übergangs der 
Menschheit zum Sozialismus ist 
mit dem Sieg des Sozialismus In 
der Heimat des großen Lenin un­
trennbar verbunden. Die Sowjet­
union spielte eine wichtige histo­
rische Hollo bei der Zerschlagung 
des Faschismus bei der Schaffung 
des weltweiten sozialistischen Sy­
stems. Unsere Epoche steht unter 
dem unmittelbaren Einfluß der 
Flamme, die durch die große Re­
volution ihres Volkes entzündet 
wurde, deren erhabene Ideale die 
Völker der ganzen Well erweckt 
haben. Aut unserem ganzen Pla­
neten wehen nun die Banner des 
Kampfes für Befreiung, für so­
zialen Fortschritt, Demokratie, 
Frieden und Sozialismus.

Im internationalen Leben Ist 
zu einer unumstößlichen Wahrheit 
die Tatsache geworden, daß die 
Festigung des Friedens, der Sta­
bilität und der allgemeinen Si­
cherheit. der Kampf für die Ver­
hinderung eines verheerenden 
Weltkrieges sich auf die gewach­
sene Rolle und Macht der Sowjet­
union und Ihre Fähigkeit stützen. 

den Weltlmperlallsmus und seine 
Politik zu zügeln, die dem Frie­
den. der Befreiung der Völker 
und Ihrem Recht auf sozialen Fort­
schritt feindlich sind.

Gestalten Sie. teure sowjetische 
Genossen und Freunde, die her­
vorragende Rolle des Genossen 
Leonld lljltsch Breshnew beson­
ders hervorzuheben. die Völker 
der Sowjetunion zu begrüßen und 
Jene Erfolge in wirtschaftlichen, 
kulturellen. wissenschaftlichen 
und sozialen Bereichen hoch ein­
zuschätzen. die sie auf dem Weg 
der Erreichung der höchsten Stu­
fe des entwickelten Sozialismus 
erzielen. Wir sind zutiefst über­
zeugt. daß die Gesellschaft des 
entwickelten Sozialismus, die heu­
te In der Sowjetunion existiert, 
den Sowjetbürgern noch mehr 
Wohlstand und Glück bringen 
und zusammen mit anderen Län­
dern der sozialistischen Gemein­
schaft sowie mit Ihren mächtigen 
Parteien eine effektive Rolle bei 
der Entwicklung des weltweiten 
revolutionären Prozesses spielen 
werden.

Das demokratische Jemen 
schätzt mit tiefer Genugtuung 
hoch die Politik der Sowjetunion 
ein. die auf die Festigung der Sta­
bilität und der . internationalen 
Sicherheit aller Völker der Welt 
gerichtet lat. Unser Land unter­
stützt voll und ganz die Bemühun­
gen der UdSSR um die Vertie­
fung der Internationalen Entspan­
nung auf politischem und militäri­
schem Gebiet.

Wir bewerten hoch auch die von 
Ihnen ergriffenen Maßnahmen zur 
Reduzierung der Streitkräfte, die 
sich auf dem Territorium der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik befinden. Wir betrachten 
diese Maßnahme als einen wich­
tigen Beitrag der Sowjetunion 
zum Triumph der Sache der In­
ternationalen Entspannung und 
Unterstützung des Friedens in 
Europa, zugleich sehen wir eine 
äußerst gefährliche andersgerich­
tete Bewegung: Die Vereinigten 
Staaten sind an die Realisierung 
des Programms der Stationierung 
Hunderter vervollkommneter Ra­
keten auf dem Territorium West­
europas gegangen. Unserer Mei­
nung nach stcllUdas die Mensch­
heit vor die Gefahr einer vollen 
Vernichtung. Außerdem beweist 
dies ganz unverkennbar, daß der 
amerikanische Imperialismus die 
Spannung und den kalten Krieg 
schürt und gegen Frieden, Stabi­
lität und internationale Entspan­
nung auftritt.

Die Lage 1m Nahost bleibt ei­
ne Quelle der Spannung und 
der Gefahr für den Frieden und 
die Stabilität In diesem Raum. 
Die Teilnehmer der Abmachung 
von Camp David sind der Ansicht, 
daß die Unterzeichnung des „Frie- 
dens"-Vertrags und die Norma­
lisierung der Beziehungen zwi­
schen dem jetzigen ägyptischen 
Regime und den zionistischen Ok­
kupanten zur Herstellung des

Friedens In diesem Raum geführt 
hätten,

Tatsächlich aber hat der Frie­
den nichts mH den Absichten de­
rer zu tun. die däs, was sic den 
Frlodensvertrag von Camp David 
nennen, unterzeichnet haben. Der 
Frieden kann nur auf der Grund­
lage des vollen und bedingungslo­
sen Abzugs der Israelischen Ero­
berer von den okkupierten ara­
bischen Territorien sowia der vol­
len und bedingungslosen Aner­
kennung des Rechts des arabi­
schen Volkes Palästinas auf 
Selbstbestimmung und Schaffung 
eines unabhängigen Staates unter 
der Leitung seines einzig gesetz­
lichen Vertreters — der Organisa­
tion der Befreiung Palästinas — 
erzielt werden. Ein beliebiger an­
derer Weg wird die Misere der 
Okkupation nur verlängern und 
keine Möglichkeit zur Herstel­
lung des Friedens geben. Zugleich 
kann er die arabischen Völker 
von der Fortsetzung ihres gerech­
ten Kampfes um die Rückerstat­
tung der okkupierten Territorien 
keinesfalls abhalten.

Im Zusammenhang damit erin­
nern wir uns mit Erkenntlichkeit 
und tiefster Dankbarkeit an die 
Unterstützung und Hilfe, die die 
Sowjetunion dem Kampf unserer 
arabischen Völker erweist. Wel­
che Versuche die Imperialistischen 
und reaktionären Kreise auch un­
ternehmen'mögen. diese Rolle zu 
verfälschen, die arabischen Völ­
ker und ihre fortschrittlichen und 
revolutionären Kräfte schätzen 
gebührend die internationale So­
lidarität des sowjetischen Voltas 
mit ihrem gerechten Kampf ein, 
eine Solidarität, die sie nie ver­
gessen werden.

Die Geschicke des Friedens und 
der Stabilität Im Raum des Ost- 
horns Afrikas und des Persischen 
Golfs sowie die Versuche des 
Imperialismus, von der Position 
der Stärke aus gegen die Staaten 
In diesem Raum aufzulreten und 
seine Handlungen zur Schaffung 
von „schnellen Eingreiftruppen 
und Militärstützpunkten rufen bei 
uns Unruhe hervor. Hier ist es 
wichtig, hervorzuheben, daß das 
demokratische Jemen, das in die­
ser wichtigen Region liegt, die 
ähnliche Logik der USA ebenso- 
wle auch den Kurs der reaktionä­
ren Kreise ablehnt, die bemüht 
sind, die Sache so hinzustellen, 
als ob die Sowjetunion Spannung 
in diesen Raum hlnelnbrlnge. den 
Frieden und die Stabilität darin 
bedrohe. Unser Land bestätigt 
erneut seine Entschlossenheit, 
die auf die Liquidierung der 
agressiven Militärstützpunkte ge­
richteten Bemühungen gemein­
sam mit don anderen Ländern die­
ses Raumes fortzusetzen, damit in 
den Beziehungen zwischen ihnen 
fester Frieden, Stabilität und 
ersprießliche Zusammenarbeit ein­
treten.

Als Anhänger der Befreiung, 
der nationalen Unabhängigkeit 

und des sozialen Fortschritts brin­
gen wir unsere Unterstützung des 
revolutionären Kampfes zum 
z\usdruck. den da» Volk des so­
zialistischen Äthiopiens für seine 
ökonomische und sozialistische 
Wiedergeburt führt. Wir verhal­
ten uns mit Mitgefühl und Sym­
pathie zur Revolution des Irani­
schen Volkes, das gegen die 
Komplotte des amerikanischen 
Imperialismus kämpft und die 
nationale Souveränität, don so­
zialen ökonomischen Fortschritt 
der Islamischen Republik Iran 
verteidigt.

Was die Ereignisse in Afghani­
stan betrifft, so erklärte das de­
mokratische Jemen seine Unter­
stützung für die Revolution des 
afghanischen Volkes, die gegen 
Imperialistische und reaktionäre 
Elnmlnschung gerichtet Ist. In 
diesem Zusammenhang möchte Ich 
die aufrichtige Internationale 
Hilfe hoch bewerten, die die So­
wjetunion der revolutionären Re- 
Slerung In Afghanistan erwiesen 

at. Das war durchaus keine Ein­
mischung, wlo cs die Imperialis­
ten hinzustellcn bemüht sind, um 
der Autorität und Prestige der
Sowjetunion zu schaden. Das
war eine rechtmäßige internatio­
nale Hilfst, die den Edelsinn der 
Haltung der Sowjetunion bezüg­
lich der Gefahr verkörperte, die 
dem Volk Afghanistans. seiner 
Jungen Revolution, seiner Treue 
der Freundschaft und den Prin­
zipien der gegenseitigen Solidari­
tät drohte.

Wir Im demokratischen Jemen 
äußern unsere Unterstützung und • 
Solidarität für das Volk des so­
zialistischen Kubas, das den Ver­
schwörungen und Provokationen 
seitens des amerikanischen Im­
perialismus ausgesetzt Ist. Die 
Imperialisten hoffen, daß Ihre mi­
litärischen Provokationen Im Ka­
ribischen Raum den Glauben des 
kubanischen Volkes an Ihre so­
zialistische Gesellschaftsordnung, 
an die Leitung Ihrer Kommunisti­
schen Partei erschüttern werden, 
Jedoch die umfassenden Pro­
testkundgebungen von Millionen 
Kubanern gegen die amerikani­
schen Provokationen und die 
Unterstützung durch andere fried­
liebende Kräfte sind eine ent­
schiedene • Antwort auf die 
Provokationen des amerikani­
schen Imperialismus. Kuba steht 
nicht allein da und wird In seinem 
Kampf nicht verlassen werden. 
Das beweist die Haltung der Län­
der der sozialistischen Staatenge­
meinschaft mit der Sowjetunion 
an der Spitze sowie die Haltung 
anderer friedliebenden Kräfte und 
der Kräfte des Sozialismus in der 
ganzen Welt.
Wir schätzen hoch die Vorschlä­

ge ein, die aus der Deklaration 
der Teilnehmerstaaten des War-, 
schauer Vertrags resultieren und 
äußern unsere besondere Unterstütz 
zung für die Vorschläge betreffs der 
Nichtzulassung eines. Krieges in 
Europa sowie der Tätigkeit. die 
auf die Festigung des allgemeinen 
Friedens, auf die Minderung der 
Internationalen Gespanntheit und 
die Entwicklung einer allseitigen 
friedlichen Zusammenarbeit zwi­
schen den Staaten gerichtet Ist.

Unser Genosse und Freund 
Leonld lljltsch Breshnewl

Die Werktätigen unseres Lan­
des setzen »Ich auch weiter ein 
für die Erfüllung der Aufgaben 
der nallonaldemokratlachen Re­
volution auf dem Weg mit so­
zialistischer Orientierung. Auf 
diesem Weg, den unser Volk frei­
willig gewählt hatte, erzielten 
die Werktätigen wichtige progres­
sive Leistungen Die Schaffung 
der Nationalökonomik, die Vertei­
digung der Unabhängigkeit unse­
rer Heimat und die Erhöhung des 
Wohlstands unseres Volkes gehö­
ren mit zu den wichtigsten Auf­
gaben. die der 1. Parteitag der 
Jemenitischen Sozialistischen Par­
tei uns gestellt hat.

Eine wichtige Rolle In der 
Festigung der internationalen Po­
sitionen unserer neuen Regie­
rung und In der Realisierung der 
nationalen Ziele spielt unsere 
außenpolitische Tätigkeit.

In den letzten Jahren haben die 
Freundschaftsbeziehungen zwi­
schen unseren Ländern Im Bereich 
der Parteikontakte wie auch der 
Politik, Ökonomik und Kultur ei­
ne merkliche Entwicklung erfah­
ren. Auf das höchste bewerten 
möchte ich die uneigennützige 
Hllfö. die die Sowjetunion unse­
rem Volk in seinem Kampf zur 
Verteidigung der nationalen Un­
abhängigkeit und Erzielung neuer 
Erfolge auf dem Wege des sozia­
len Fortschritts erweist. Gestützt 
auf den Vertrag über Freund­
schaft und Zusammenarbeit, der 
unsere Länder und Völker ver­
bindet, verfolgen die Partei, die 
Regierung und das Volk der 
Volksdemokratischen Republik 
Jemen sicher und konsequent den 
Kurs der Festigung und Vertie­
fung der Beziehungen zwischen 
unseren Ländern Im Namen der 
gemeinsamen Interessen der Völ­
ker und dee Friedens in der gan­
zen Welt.

Ich danke Ihnen nochmals auf­
richtig für den herzlichen Emp­
fang. für die Gastfreundschaft.

Gestatten Sie mir. einen Toast 
auszubringen auf die Gesundheit 
upd das Wohlergehen des Genos­
sen Leonld lljltsch Breshnew, auf 
die weiteren Erfolge unserer 
Bruderpartelen — der Jemeniti­
schen Sozialistischen Partei und 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, auf die Jemenitisch- 
sowjetische Freundschaft, auf die 
arabisch-sowjetl sehe Freund­
schaft! Möge über dem Erdball 
zum Wohl der ganzen Menschheit 
siegreich das Banner des wis­
senschaftlichen Sozialismus und 
der Prinzipien des proletarischen 
Internationalismus wehen!

Die Ansprachen der Genossen 
L. I. Breshnew und A. N. Moham­
med wurden mit großer Aufmerk­
samkeit angehört und wiederholt 
mit anhaltendem Beifall unter­
brochen.

Das Essen verlief in herzlicher, 
freundschaftlicher Atmosphäre.

(TASS)

Was ein
Absolut richtig ist die Behaup­

tung. daß das Talent eines Ge­
treidebauern in der Ausdauer. Er­
fahrung und in der Kenntnis der 
Felder liegt. Daa Bestreben, den 
Acker möglichst besser zu bear­
beiten. ihm mehr Wärme unserer 
Hände zu spenden, lat zur Ge­
wohnheit unserer Feldbauer ge­
worden. Von der Qualität der 
Arbeit hängt die Qualität des 
Feldes ab. Ein gut gepflegtes Feld 
ist die Gewähr für die hohe 
Qualität des Getreides. Das Ist 
schon wiederholt bewiesen wor­
den.

Gegenüber dem siebenten Plan- 
Jahrfünft Ist die heutige Hektar- 
leiitung um 6 Dezitonnen höher. 
Im vorigen Jahr, das besonder« 
günstig war. ernteten wir 17 De­
zitonnen je Hektar.

Allein In den letzten vier Jah­
ren hat die Getrcldeproduktlon 11 
Millionen Rubel Gewinn einge­
bracht. In vier Jahren lat der 
Fünfjahrplan im Getreideverkauf 
an den Staat erfüllt worden. Wir 
haben in die Speicher der Heimat 
nahezu 1QOOOQ Tonnen Getreide 
geschüttet,

Diese hohen Errungenschaf­
ten haben wir der Gewissenhaf­
tigkeit. der hohen Meisterschaft 
der Ackerbauern. Ihrer Begeiste­
rung für die Sache zu verdanken. 
Besonderes Lob verdienen In 
dieser Hinsicht die Brlgadlcre 
Alexander Fink. Johann Dinner 
und Gustav Kleaier. Diese NUm- 
sehen kennen den wahren Wert 
jedes Hektars, Sie befolgen sorg 
faltig alle agrotechnischen Vor­
schriften und werden nie gegen 
ihr Gewissen handeln.

Ich erinnere mich an das vor­
jährige Frühjahr, das »ich hin­
ausgezögert hatte, kalt und reg­
nerisch war. Auf dem Kalender 
Hand schon der Dä- Mai. die opti­
malen Aussaaltermine waren vor­
bei. und es war einfach riskant, 
noch länger zu warten Ich ordne­
te in der Brigade Nr. 1 an, an 
diesem Tag das grolle Feld zu be­
stellen. Abends erfuhr Ich. daß es 
unberührt geblieben war. Alexan­
der Fink erklärte; Ala er den 
Acker aufmerksam prüfte, entdeck 
te er darauf Flughafe». Nun wol­
le er erat den Flughaler bekämp­
fen und dann schon Weizen säen. 
Um das Reifen des Getreide» zu 
beschleunigen, beschloß man In 
der Brigade, dem Acker mehr 
PhöSBlmrdünger zuzuführen und 
die Auisaainoim etwa» zu ver­
größern, überhaupt geht man bei 
uns In dieser Hlns.cht »treng vor. 
und wir haben keine allzu nahen

Feld zu
Aussaatnarmen. 2.5 Millionen 
Samenkörner je Hektar ist unser 
Optimum.

Da wäre auch ein anderes Bei­
spiel. das unsere Brigadier«, 
die wahren Herren des Landes, 
kennzeichnet: Ein Brachfeld sah 
äußerlich ziemlich rein aus. Es 
hätte genügt. don Acker nur ein­
mal zu bearbeiten, um gleich dar­
auf zu säen. Doch Gustav Kleß- 
ler beunruhigte die Mulde mitten 
im Feld. Dort schoß das Unkraut 
gewöhnlich am meisten in die Hö­
ne. Der Brigadier befahl. den 
Platz wiederholt zu bearbeiten 
und hatte recht gehabt. Die Saa­
ten wariyi dann unkrautfrei, froh- 
wüchjig und ergaben einen guten 
Mcnrertrag. In manchen Agrar- 
betrleben mißachtet man Jedoch 
oft solche „Kleinigkeiten

Dio Kultur der Felder be­
ginnt mit der richtigen Bestel­
lung ihrer Randflächen. Darüber 
wird viel gesprochen, und den­
noch erleiden die Getroldebaube- 
triebé eben an den Randflächen 
noch so manchen Verlust. Da die 
Traktoren „Klrowez' mit fünf 
Sämaschinen gekoppelt sind, Ist 
das Angewende des Aggregats 
40 Motor breit. Ülo Mlndoraus- 
saat auf diesen Streifen führt zur 
Dünnsaat. Hat der Sowchos, sa­
gen wir, 1QO Felder, so ergibt 
die Angewendeflächo den Ertrag 
eines ganzen Feldes zu wenig, 
Bei uns herrscht die Regel: Die 
Handflächen werden vom Briga­
dier persönlich bestellt. Er ist der 
erfahrenste und regelt jede Säma­
schine gehörig ab. Dadurch ern­
ten wir zusätzliches Getreide.

Große Bedeutung messen wir 
der Geradlinigkeit der Saaten 
bei. Dieses Moment wird eben­
falls In den Bedingungen de» so- 
zlal i»t|»chen Wettbewerbs er­
wähnt. Jede Sämaschine muß von 
Ende zu Ende eine gerade Linie 
ziehen und den Samen gleich’ 
mäßig betten, ahne Bodenglatzen 
zu hinterlassen. Nur dann grünt 
die Saut frohwüch»ig. Unser MS- 
clianlsutor Heinrich Merkel las 
einmal In einer Fachzeiischrlit. 
wlo man eine Signalisation für 
den Fall bauen kann, wenn «Ino 
Sämaschine aussetxt, Jetzt 
braucht »le nur etwa» zu bocken, 
so flammt im Fahrerhäuschen des 
Traktoristen sofort ein Lämpchen 
auf. Also anhalten und sofort den 
Mangel beheben, sonst gibt » 
Ausschuß, Denn gerade nach dem 
Saalenstand urteilen wir. wie der 
Jeweilige Mechanisator die ihm 
gestellte Aufgabe erfüllt hat

Ich kann den Konflikt nicht

leisten vermag...
vergessen, der sich während der 
Aussaat im vorigen Jahr ereignet 
hat. Das war in der Brigade Nr. 6, 
Ein Feld schien mir nicht gut ge­
nug planiert zu sein. Die Qrub- 
berzlnken hatten Furchen zurück- 
Sen. Ich schlußfolgerte, daß 

Feld schwer zu bestellen 
sein und Qetroldeverluste verur­
sachen wird, und empfahl dem 
Brigadier, nochmal die Grubber 
KPE 3.8 gekoppelt mit Eggen, 
darüber ziehen zu lassen. Er 
willigte ein Doch dem Trakto­
risten, der nur auf höhere Hektar­
leistung bedacht war. gelang es. 
den Brigadier zu überzeugen, daß 
es sehr schwer sei. mit so einer 
langen ..Schleife'' hinter dem 
Traktor zu arbeiten. Er verfuhr 
nach seinem Gutdünken, und als 
ich dazu kam, waren bereit« 30 
Hektar ohne Eggen bearbeitet 
worden. Der Mechanisator und 
der Brigadier erhielten einen 
strengen Verweis. Damit sie dar­
aus auch olne Lohre zogen, mar­
kierte Ich das verpfuschte Land- 
stück und wartete bl» zum Herbst. 
Natürlich war dlo Saat an .dieser 
Stelle schlechter, denn wir kulti­
vieren den Boden In einer Rich­
tung und säen in der Gegenrich­
tung. Ist der Acker gut geeb­
net, bleibt auch die Feuchtig­
keit besser erhalten. Auf dem 
Landstück Jedoch, auf dorn Fur­
chen zurückgeblieben waren, 
ging bedeutend mehr Feuchtig­
keit verloren. Kurz und gut. im 
Herbst ernteten wir diese« Feld 
einzeln ab- Und Jede» Hektar er­
gab fast zwei Dezllonnen Getrei­
de weniger al« auf den benach­
barten Gotroideschißgcn.

Wir versammelten die Mecha­
nisatoren. und es fand eine sach­
liche Aussprache über die Ro­
serven de« Felde» statt. Darüber, 
daß die Ernte mit der Gewissen­
haftigkeit Joffes von uns beginnt. 
Auch heute werden die meisten 
Greibboraggregate mit Eggen ge­
koppelt, damit der Acker besser 
geebnet wird,

Hohe Anforderungen werden 
auch «n die Aussaatllefo gestellt, 
Davon hängt die Gleichmäßigkeit 
der Jungen Saaten ah, Sät man 
zu flach, so fallen die Körner In 
trockenen Grund und bleiben so 
hi» zum ersten Regen liegen. 
Manchmal gehen sie erst Ende 
Juli auf -,

Ich bin zutiefst davon über­
zeugt, daß e|n beliebiger Baden 
fruchtbar werden kann, wenn man 
die gehörige Mühe für daa Feld 
aufbringt Vor einem Jahrzehnt 
war In unserem. Sowchos der 

Flurname Kostomar gleichbedeu­
tend mit Ernleausfall. Das waren 
die südlichen Ländereien, wo sich 
gegenwärtig die Felder der Bri­
gaden Nr. 5 und Nr- 6 befin­
den, Vor vielen Jahren wurde 1m 
Kostomar da» Land gepflügt, 
jede» Frühjahr bestellt, zu ernten 
6ab e« Jedoch praktisch wenig, 

er Boden Ist auf diesem Feld 
karbonatrelchhaltig und sehr fest. 
Mit den alten Geräten war an 
ihn nicht heranzukommen, Denn 
im Frühjahr wurde dieser Boden 
buchstäblich In zwei Tagen reif. 
Siehst du dir das Feld am Mor­
gen an, Hegt es noch naß. und 
man hat da mit dem Traktor 
nichts zu tun. In zwei Tagen Ist 
dop Boden verkrustet, und man 
bringt dann das Saatgut nicht 
unter.

Jetzt, da wir diese Massive mit 
den neuesten Geräten bearbeiten 
und mit vortrefflichen Sämaschi­
nen bestellen, ist es eine andere 
Sache, Gegenwärtig nehmen die 
Getreidekulturen in diesen zwèi 
Brigaden ID 000 Hektar ein. Und 
der Kostomar wirft Jedes Jahr 
13—14 Doziionnen Je Hektar ah, 
Die neue Technik ermöglicht es 
uns. die hiesigen Felder Jedes 
Jahr gut aufzulockern und die 
Bodenbearbeitung termingemäß, 
vor der Aussaat durchzuführen. 
Wir wenden auch Intensiv Mine­
raldünger an. Auf 80 Prozent 
Getreidefelder streuen wir sic 
unmittelbar In die Reihen.

Natürlich sorgen wir ständig 
dafür, daß die Encrgleausstatlung 
auch bei don Gotrpldebattern an- 
stelgl Es ist unmöglich, die 
Qualität der Felder ohne effektive 
Technik zu «folgern. Bestrebt, 
don bestmöglichen Satz der Tech­
nik zu bilden, haben wir die 
Knergieaussiuiiung Je Arbeiten­
den auf <13 l’S gebracht und ei­
ne solide Leistung erzielt;

Jeder Ackerbauer hat Im vori­
gen Jahr Produktion für nahezu 
ii 00Q Ruhel erzeugt, 85 Prozent 
des gelieferten Getreides erhiel­
ten einen pre|sauf»ohlag für die 
hohe Sorte und Qualität- Also 
machen sieh die hohe Verantwor­
tung der Getreidebauern unseres 
Sowchos, Ihre Erfahrungen und 
Meisterschaft vielfach bezahlt. 
Das Getreidefeld wird unter ihren 
fürsorglichen Händen Immer 
freigebiger.

Johann MEINHARDT. 
Chefagrooom im Sowchos 
„KrasnoJarski"

Gebiet Zellnagrad

GEBIET DSHESKASOAN, De> erfahrene Bergmann Eduard Rewjakin ist 
im Dihexkaxgancr Qnipenbaulruil gut bekannt Er arbeitet hier schon über 
25 Jahre, Für seine Afbeitsleislungen erhielt er die hohe Auszeichnung der 
Heimat — den Leninorden.

Kommunist Eduard Rewfakin ist ein erfahrener Lehrausbilder der Jugend 
Viele seiner Zöglinge sind jetzt Leiter von Abteulbrigaden Einer von ihnen ist 
Alexander Morosow, stellvertretender Abschniüsleiter beim Bau des neuen 
Bergwerks Annenski , , , rl j. -ii

'm Bild: Der Leninorden-Träger und Grubenbauer Eduard Rewjakin und 
der junge Ingenieur Alexander Morosow. Foto: KasiAG

Schüttung des Erdwalls beginnt
SEMII’AUATJNSK. Im Vor­

gebirge des Tarbagatai wird man 
sogar In Trockenjahren hohe Er­
träge an Getreide- und Futterkul­
turen erzielen. Wasser für die 
Getreidefelder, die Mais- und 
Qrasplantagen wird der Stausee 
Jeginsu liefern. Es hat eine wich­
tige Etappe —der Bau des Bet­
tes — begonnen, durch das der 
Fluß Jeginsu während der Er­
richtung des Schüttdamms fließen 
wird.

Ehe die Bauarbeiter des Trusts 
„Semwodstroi" mH der Schüttung 
ffes 46 Meter hohen Erdwalls 
beginnen, bereiten sie sorgfältig 
sein Fundament vor, Die Schaf 
fung der ProduktlonsbaSts des 
Objekt» nähert »ich ihrem Ende. 
Hierher lat das transportable Be­
tonwerk mit einer Leistung von 

120 Kubikmeter Beton Je Schicht 
verlegt worden. In allen Briga­
den wetteifert man um das Recht, 
an Bau des Dammes teilzuneh­
men. Hinter diesem Damm wird 
das Staubecken mit einem Fas­
sungsvermögen von über 30 Mil­
lionen Kubikmeter Wasser aus­
breiten. Pies genügt, um eine 
peye Zone garantierter Erträge 
auf mehr als | 000 Hektar zu 
schaffen,

Neue Bewässcrungszonen wer­
den im Gebiet auf der Basis des 
Staubeckens Tscharskoie, in den 
Auen des Irtysch und anderer 
Steppen- und Geblrgsdüssc ge­
schaffen. Ende des laufenden Jah­
res werden die Boffenffächen mit 
stabilem Wasserzuffufl 100 000 
Hektar erreichen.

• (KasT/XG)

Nach Methode des Helden
SCHEXVTSCHENKO. Mehr als 

300 Fahrer der Mangyschlakor 
Produktlonskraftver kehr s v e r- 
waltung führen Schwerlaatsügo 
nach der Methode des Helden der 
Sozialistischen Arbeit Talsehlk 
Kasbekow. der den Titel „Bester 
im Beruf erworben hat. Die Ver­
breitung seiner Erfahrungen in 
der Transportierung von Frachten 
mH Wagen und Hängern wurde 
durch die von der Gewerkschafts- 
Organisation gegründete Aktivis­
tenschule gefördert. Es wurden 
Plakate herausgeguben, wo die 
Erfahrungen der Schrittmacher 
des Planjahrfünfts verallgemei­
nert slno Einos davon lat dem von 
Dmitri Merkitanow geleiteten 
Kollektiv aus dem Kraflver-. 
kehrsbetrleb Shetybal gewidmet. 
Er Ist mit unter den ersten auf 
Mangyschlak zu einer vervoll- 
kommneteren Form der Arbeits­
organisation — dem Brigaden­
vertrag — übergegangen und hat 
den höchsten Nutzungskoofflzlen- 
ten der Kraftwagen erzielt.

(KasTAG)



29. Mal 1980 • FREUNDSCHAFT O • Saft« 3 •

internationales Panorama
In den Bruderländern

Das wichtigste Anliegen
BUKAREST. Dio Sorge für die 

Gesundheit der Werktätigen Ist 
eines der wichtigsten Anliegen 
des sozialistischen Aufbaus In 
Rumänien. In den Jahren der 
Volksmacht hat sich die materiel­
le Basis des Gesundheitsschutzes 
bedeutend erweitert. Die Investi­
tionen für den Bau neuer Heilan­
stalten vergrößern sich Jahraus, 
lahrcln. Gegenwärtig verfügt die 
Republik Uber 190 000 Kranken­
betten. Im laufenden Planjahr­
fünft wird sich Ihre Zahl um wei­
tere 40 000 vergrößern. In naher

Zukunft wird Jede Kreisstadt 
über ein großes, mit moderner 
medizinischer Apparatur ausge- 
stattclcs Krankenhaus verfügen.

Ein solches Krankenhaus mit 
700 Plützen wird lin Kreis Boto- 
sanl gebaut. In zügigem Tempo 
werden Heilanstalten In Kurtca- 
de-Arges, Brtilla, Drobete-Turnu- 
Stverm. Coldca und Victoria er­
richtet. In vielen Städten worden 
stomatologische Zentren und Sta­
tionen der Schnellen Hilfe eröff­
net.

VRP. Jedes drifte Schiff läuft in Polen von den Stapeln Im Bild: Sfapellauf des neuen Trawlers „Michail Wer­
der Lenin Werft in Gdansk. Der wichtigste Konsument bilki", der lOr die UdSSR bestimmt ilf.
der polinlschen Schiffe ist die Sowjetunion. Foto: CAF—TASS

NATO steuert
Kurs auf Wettrüsten

Freundschaftsgesellschaft — 30 Jahre alt
HANOI. Die Grundlage für 

die unerschütterliche sowjetlsch- 
vlctnameslscho Freundschalt wur­
de mit dem Sieg der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution In 
Rußland geschaffen, die die Ent­
stehung des wcltersten zXrbelter- 
und-Bauern Staates verkündete, 
sagte der Sekretär des ZK der 
KPV. Vorsitzende des Zentral­
vorstands der Gesellschaft für 
Vietnamesisch - Sow j c t i s c h c 
Freundschaft Nuan Thuy in der 
Festvcrsammlung des Aktivs der 
Gesellschaft alt Vertretern so­
wjetischer Institutionen in Vlet-

nam. Das Treffen wurde anläßlich 
des 30. Gründungstags der Ge­
sellschaft veranstaltet.

Ho chl Mlnh. der Führer der 
vietnamesischen Revolution, sah 
in den unsterblichen Leninschen 
Ideen den Weg zur Befreiung 
seines Landes. Die von Ihm ge­
gründete Kommunistische Partei 
brachte das Volk zum Sieg über 
die Kolonisatoren und Aggresso­
ren. Und alle diese Siege, beton­
te Xuan Thuy. führen wir stets 
auf die Freundschaft mit dem so­
wjetischen Brudervolk zurück.

Wanderfahne bei Textilarbeitern
PRAG. Dio Roto Wanderfah­

ne des Trupps der sowjetischen 
Kosmonauten Ist dem Kollektiv 
des Lcnin-Baumwollkomblnats In 
Ruzomborok überreicht worden. 
Der Betrieb wurde mit dieser 
Auszeichnung für die vortroffll- 
chc Arbeit der Im Kombinat wir­
kenden Grundorganisation des 
Bundes der Tschechoslowakisch- 
Sowjetischen Freundschaft, aus­
gezeichnet.

Diese Fahne war in der Tsche-

choslowakcl bereits vor vier Jah­
ren gestiftet worden. Den Textil­
arbeitern wurde sic erstmalig zu- 
gesproehon. früher hatten sie 
die Maschinenbauer und Gruben­
arbeiter Innegehabt.

In den letzten Jahren erfüllte 
das Kollektiv des Lenln-Kombl- 
nals vorfristig seine Planaufga­
ben und führte dem Fonds des 
Planjahrftlnfts Millionen Kronen 
zu. die durch den sparsamen Ver-

brauch von Rohstoffen, Materia­
lien und Elektroenergie gespart 
wurden. Zu einem wichtigen Fak­
tor der Arbcltscrfolge Ist der 
weltentfaltete sozialistische Wett­
bewerb. vor allem um die effekti­
ve Auswertung sowjetischer 

' fortgeschrittener Erfahrungen, 
geworden.

Dutzende Brigaden und Kol­
lektive der Produktlonsabtellun- 
gon haben In. ihrer Arbeit viele 
Elemente de» Saratower bzw. des 
Lwower Systems der Steigerung 
der Erzeugnisqualität elngyführt.

Humane
Unterstützung

„Konferenz zu Fragen der hu 
manen Untersetzung des kam 
puchcanischcn Volkes" ist in 
Genf eröffnet worden. Nach den 
zur Diskussion stehenden Fragen 
und einigen Reden schon am er­
sten Tag der „Konferenz" zu ur 
teilen, wurde deren Einberufung 
nicht von den humanen Motiven, 
sondern von rein politischen Zie­
len Jener Kräfte diktiert, die 
nach Jeder Möglichkeit suchen, 
das sogenannte Kampuchea-Pro- 
blcm künstlich aufzubauschen.

Das kampucheanlsche Volk 
Überstand tatsächlich ungeheuer­
liche Leiden und Entbehrungen, 
die durch die amerikanische Ag­
gression und die Herrschaft des 
blutigen Pol-Pot Regimes verur­
sacht wurden, hinter dem Peking 
stand. Derzeit baut es unter der 
Führung des revolutionären 
Volksratcs Schritt für Schritt 
sein Land wieder auf und hat 
schon in weniger als einem Jahr 
beachtliche Erfolge auf diesem 
schwierigen Weg erzielt. Das 
Volk und die Regierung der VR 
Kampuchca begrüßen die Bemü­
hungen jener Staaten und interna­
tionalen Organisationen, die den 
Wunsch geäußert haben. Kam- 
puchea bei der Normalisierung 
des Lebens und bei der Über­
windung der schweren Folgen 
der Herrschaft des Regimes des 
Völkermordes zu unterstützen.

Zugleich enthüllte die Regie­
rung der VR Kampuchca die 
Umtriebe der Feinde, die auf die 
Hilfe zu Ihren politischen Zwek- j 
ken spekulierend, diese für die 
Einmischung In die Inneren An­
gelegenheiten Kampucheas aus­
nutzen möchten. Wie Tatsachen 
zeigen, stellt die mit Unterstüt­
zung der USA. Chinas und eini­
ger sich auf sie orientierender 
Länder einberufene Konferenz ei­
nen solchen Einmischungsversuch 
dar. Sie „findet in Abwesenheit 
des legitimen Vertreters des kam- 
pucheanlschen Volkes, nämlich 
einer Delegation des revolutionä­
ren Volksrates, statt, der das ein­
zige Organ ist, das mit den Voll­
machten ausgestattet Ist. Kampu­
chca betreffende Fragen zu ent­
scheiden.

(Jie Sowjetunion unterstützt die 
Bemühungen zur Gewährung ei­
ner humanen Hilfe an das kam 
pucheanische Volk. Gemeinsam 
mit den anderen sozialistischen 
Ländern erwies und erweist sie 
großzügige Unterstützung für die 
VR Kampuchea bei der Wieder­
herstellung der Wirtschaft und 
Normalisierung des Lebens der 
Bevölkerung dieses Landes. Die 
UdSSR bleibt wie auch viele an­
dere Länder der „Konferenz" 
fern, da sie Fragen diskutiert, 
die ausschließlich In den Kompe­
tenzbereich dyr Regierung der 
VR Kampuchea fallen und einen 
Versuch darstellt, sich offen in 
die Inneren Angelegenheiten die­
ses souveränen Staates einzumi-
sehen.

Suche nach einem Kompromiß
In der belgischen Metropole 

begannen die Sitzungen der Fi- 
nanzmlnlslcr des Gemeinsamen 
Marktes. In den nächsten zwei 
Tagen werden dort getrennte Ta­
gungen des Mlnisterrales der eu­
ropäischen Gemeinschaften auf 
der Ebene der außen- und Agrar­
minister stattflnden. Politische 
Beobachter werten diese Treffen 
als letzte Chance, einen Kompro­
miß in der Agrarpolitik der Euro­
päischen Wirtschaftsgemeinschaft 
zu finden.

Die Vertreter der Mitgliedslän­
der „Kleineuropas" versuchen, 
einen Ausweg aus der Sackgasse 
zu finden. In die die Frage des 
Beitrags Großbritanniens zum

Haushalt der Gemeinschaft gera­
ten Ist. und schließlich einen Ent­
wurf des EG-Haushaltcs für die­
ses Wirtschaftsjahr zu erarbeiten. 
Davon hängt das weitere Funk­
tionieren des gesamten „Mecha­
nismus" des gemeinsamen Mark­
tes ab. Die Minister wollen auch 
ein Gipfeltreffen der Neuncrgc- 
melnschafl vorbereilcn. das '
12. bis 13. Juni In Venedig aL_ 
halten werden soll.

Trotz der Einwände seiner 
Partner besteht London weiterhin 
auf einer Reduzierung seines Bei­
trags zur EG. Wenn seiner For­
derung nicht ■entsprochen, werden 
sollte, droht cs, Kicincuropa gänz­
lich zu verlassen. Hinzu kommt

noch die Forderung der Briten, 
die diese Frage mit den Preisen 
für Agrarerzeugnisse In Zusam­
menhang bringen, diese auf dem 
Jetzigen Niveau einfrieren zu 
lassen.

Eine solche ultimative Haltung 
Großbritanniens stößt auf den 
Widerstand seiner EG-Partncr. 
Sic sind der Meinung, daß man 
Jenseits des Ärmelkanals die In­
teressen der Bauern am Rhein 
und in der Provence nicht be­
rücksichtige. Bekanntlich hatten 
acht Mitglieder der Ncuncrgc- 
mcinschaft erklärt, daß Ihr Be­
schluß über die Erhöhung der 
Preise für Agrarerzeugnisse um 
fünf Prozent am 1. Juni in Kraft 
treten werde.

Wenn die Jetzigen Sitzungen 
in Brüssel ergebnislos ausgehen, 
so wird Frankreich, wie cs schon 
erklärte, nicht mehr am Schacher 
lcllnchmen. zu dem nach seiner 
Ansicht die Tagungen des Euro­
päischen Rates der Gemeinschaf­
ten immer mehr werden.

Vorläufig .gibt cs nach Mei­
nung der Presse keine Hoffnun- 
Sen auf das Gelingen nicht nur 

er Jetzigen Tagungen In Brüssel, 
sondern auch des auf den Juni an- 
beraumten Gipfeltreffens. Die in 
Brüssel erscheinende Zeitung „La 
Libre Bclglquc' erklärte gerade 
heraus, daß die Krise Im Gemein­
samen Markt keineswegs in Vene­
dig belgclegt werden könne.

Sanktioniertes 
Blutvergießen

Offenbarung 
eines Dieners

------------------:-----------------------Kommentar
„Einen zentralen Platz unter 

den Problemen, von denen die 
Festigung des Friedens in Euro­
pa abhängt. nimmt derzeit das 
Problem der militärischen Ent­
spannung und der Abrüstung auf 
dem Kontinent ein", das geht aus 
der Deklaration hervor, die auf 
der Jüngsten Tagung des Politi­
schen Beratenden Ausschusses 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrages In der Haupt­
stadt Polens angenommen wur­
de. In der Tat hängt von der Lö­
sung dieser Fragen ab. welchen 
Weg die EntwlcKlung der inter­
nationalen Situation in den 80er 
Jahren. Insbesondere in Europa, 
gehen wird, wo die größten Arse­
nale von Masscnvernlchtungswat- 
fen konzentriert sind.

Das Ende des vergangenen Jahr­
zehnts und Insbesondere der An­
fang der 80er Jahre standen Im 
Zeichen einer rapiden Verstär­
kung des Wettrüstens, die eine 
stärke Zuspitzung der- Internatlö- 
—o..—..— bewirkte. Die 

____ r______ ___  --.1 von Wa­
shington geleiteten NATO-Block, 
der in großem Umfang seine mi­
litärische Macht verstärkt und 
dadurch einseitige militärische 
Überlegenheit für den Westen 
erreichen will.

Die negative Wende in der in­
ternationalen Situation hat sich 
nicht plötzlich vollzogen und 
schon lange vor den Ereignissen 
In Afghanistan begonnen. Beun­
ruhigt über die Stärkung der Po­
sitionen der Länder des Sozialis­
mus auf dem Schauplatz des 
Weltgeschehens und über die Er­
folge der nationalen Befreiungs­
bewegung ging die Regierung 
Carter daran, das Wettrüsten zu 
forcieren. Unter Anwendung des 
KATO-Mechanlsmus zwang das 
Weiße Haus auch seine Verbün­
deten. sich dieser unheilvollen 
Politik anzuschlleßcn.

Auf das konkrete P rogramm 
zur Eindämmung dc* Wettrü­
stens. das die soziallstlcrficn Staa­
ten auf der Sondertagung der 
UNO-Vollversammlung für Ab­
rüstung im Jahre 1078 unterbrei­
teten. naben die NATO-Länder 
mit dem Beschluß über die jähr­
liche Vergrößerung des Militär­
budgets um drei Prozent reagiert. 
Im Oktober 1970 trat die Sa­

nalcn Situation bewl 
Hauptschuld trifft den

wjctunlon mit wichtigen Vor­
schlägen zur Herbeiführung der 
militärischen Entspannung in Eu­
ropa hervor. Sie verpflichtete 
sich nämlich, einseitig vom Terri­
torium der DDR bis zu 20 000 
sowjetische Militärangehörige so­
wie 1 000 Panzer und sonstige 
Kriegstechnik abzuzlchen. Womit 
hat denn der Nordatlantikblock 
auf diese Geste guten Willen 
geantwortet? Im Dezember des 
selben Jahres nahm er auf der 
NATO-Ratstagung in Brüssel un­
ter dem falschen Vorwand einer 
„sowjetischen Gefahr" den un­
heilvollen Beschluß an. neue ame­
rikanische Nuklearraketen mittle­
rer Reichweite In Westeuropa zu 
stationieren.

Ein richtiger Kompaß der Po­
litik von Staaten sind Ihre Mlll- 
tärhaushalte. Nur in der. letzten 
vier Jahren haben die NATO-Län­
der Ihre Mllltärausgaben um 43 
Milliarden Dollar erhöht. Tatsa­
chen zeigen, daß der Atlantik­
block die Absicht hat. das Wett­
rüsten weiter voranzutreiben. Auf 
der Sitzung der mllitärlsch-poll 
tischen Führungsgremien der 
NATO, die Mitte Mal dieses Jah 
res In Brüssel stattfand, wurde 
unter dem Druck Washingtons 
der Beschluß über eine bcschlcu 
nlgte Erfüllung des „langfrlsti 
gen Vertcldlgungsprogra m m s" 
der NATO angenommen, das cl- 
neh breiten Maßnahmenkomplex 
zur Verstärkung der militärischen 
Macht Vorsicht.

Durch die Bemühungen der 
NATO-Polltlkcr hat sich Europa 
ohnehin schon in ein außerordent­
lich gefährliches Pulverfaß ver­
wandelt. Derzeit sind In den Län­
dern Westeuropas mehr als 9 000 
Panzer, fast 2 400 Kampfflug­
zeuge und etwa 40 von den 70 
Divisionen der NATO konzen­
triert. In den letzten 10 Jahren 
hat sich die Zahl der Nuklear- 
sprengkörper in Westeuropa so­
wie die li. er Träger fast verdop­
pelt.

Jene, die ihre eigene Sicher­
heit auf dem Wettrüsten aufbau- 
cn wollen, geben sich einer ge­
fährlichen Illusion hin. Unter den 
gegenwärtigen Bedingungen kann 
eine solche Politik zu einer nu­
klearen Katastrophe führen.

Juri BORISSOW

Am 27. Mai haben die Trup­
pen des Seouler Regimes, wie 
mltgelellt. die letzten Herde des 
VolKsaufstandes in Kwangdschu. 
der drittgrößten Stadl SüdKoreas, 
niedergeschlagen. Fast drei Stun­
den dauerten die blutigen Stra­
ßenschlachten. Die Kräfte beider 
Seiten waren Jedoch sehr un­
gleich. Mit Im hiesigen Arsenal 
erbeuteten Maschlnenpls t o 1 e n 
konnten einzelne Gruppen der 
Aufständischen nicht lange den 
Panzer- und Fallschlrmjäger-Eli- 
teeinhelten Widerstand leisten, 
die mit Erlaubnis des amerikani 
sehen Kommandos nach Kwangd­
schu in Marsch gesetzt worden 
waren. Pentagon-General John 
Weekham, der das Kommando 
leitete, behauptet, es seien die 
Truppen der zweiten Staffel ge. 
wesen. Die „Washington Post", 
die diese Benauptung widerlegt, 
daß in Kwangdschu mindestens 
zwei Kamplbrlgaden mit Pan­
zern und .Schützenpanzerwagen 
von Jonon Truppen zum Einsatz 
gekommen seien, welche den ge­
meinsamen amerlkanlsch-südKo- 
reanlschen Streitkräften angehö­
ren.

„Das Blutbad" In Kwangdschu. 
wie sich ein Kommandeur der 
Mordbrenner äußerte, wurde hin­
ter der Kulisse der Verhandlun 
gen vorbereitet, die mit Vertre­
tern der Bevölkerung der Stadt
Èeführt wurden, welche die. Auf- 
ebung des Kriegsrechtes, die 

Freilassung der Häftlinge und die 
Durchführung demokratischer Re­
formen forderten. Die Generale 
in Seoul dachten an keine Fr|e- 
densrcgelung. Sie wollten die 
Volkserhebung mit Panzern nie­
derwalzen und erhielten hierzu 
den Segen Amerikas.

„New York Times" teilt mit. 
daß Vertreter der Studenten und 
anderer Bovölkerungsschlchten 
von Kwangdschu «Ich mit dem 
Appell an die USA gewandt ha-

ben. das Blutvergießen zu been­
den und bei der Feueren, .el- 
lung zu vermitteln. Das amerlka 
nische Kommando schenkte die 
sem humanen Aufruf kein Ge 
hör und gab somit der Seouler 
Soldateska ein Signal zum Sturm 
auf die Stadt.

Die zwei genannten Tatsachen 
widerlegen die Behauptung Wa 
shlngtons. es sei außerstande ge-; 
wesen, Einfluß auf die Entwick- l 
lung des Geschehens In Südkorea 
zu nehmen. Sic genügen für die 1 
Erklärung, daß Waanington für 
die Tragödie Kwangdschus und | 
die brutale Niederschlagung der 
Volksaklioncn zum Schutz der 
LebenslntcrcMon und der demo 
kratlachen Rechte, zu der es In 
dieser Stadt und in einer Reihe 
anderer Städte Südkoreas ge 
kommen ist, direkt verantwortlich 
Ist.

In Washington versucht man 
sich damit zu rechtfertigen, die 
USA hätten einen Vertrag mit 
Südkorea. der amerikanische 
Hilfe bei der Gewährleistung sei­
ner Sicherheit vorsieht, üleso 
Sicherheit, wie sie von allen ver­
nünftig denkenden Menschen ver­
standen wird, wurde aber von nie­
mandem angetastet. Selbst USA- 
Verlcldlßungsminl s t c r Harold 
Brown sagte am 24. Mai. daß 
„keine Beweise für die Gefahr 
eines Angriffes" auf Südkorea 
vorlägen,

D|e vorbehaltlose Unterstüt­
zung der blutigen Repressalien 
durch Washington, die von den 
Generalen Südkoreas entfesselt 
wurden, zelgj, was das Gerede der 
amerikanischen Regierung von 
einer „Liberalisierung" (les Re­
gimes In Seoul wert Ist, Die jetzi­
ge amerikanische Position In 
Südkorea ist ein weiteres Zeugnis 
für die Heuchelei Washingtons, 
das sich für einen Vert'Tdlger 
der Menschenrechte auszugeben 
versucht.

Der ehemalige Schah Irans hat 
selbst gezeigt, wieviel Wahrheit 
hinter dem Nimbus des Vertriebe­
nen und des Märtyrers steckt, mit 
dem ihn die westlichen Massen­
medien zu umgeben versuchen, 
indem sie das Bibi eines schwer­
kranken Menschen zeichnen, der 
davon träumt, seine letzten Tage 
In Ruhe zü verleben. In einem 
Interview für die Zeitung „Wa­
shington Post" äußerte sich Reza 
Pahlcvi über die „Möglichkeit", 
daß er eine „aktive Opposition 

i gegen die islamische Republik 
Iran" anführt.

Hinter dieser Formulierung ist 
das Wesen der Sache nicht zu 
verbergen: der ehemalige Schah, 
der eitrig aus sich einen „Vater 
der Nation" dargeslclll hatte, be­
schloß, sich an die Spitze jener 
zu stellen, die die iranische Revo­
lution in ihrem Blut ersticken 
wollen. Die Jetzige Offenbarung 
des ehemaligen Schahs erklärt 
auch Jene „uneigennützige" Frei­
gebigkeit, mit der er den Erni- 
granlcnabschaum uhlprhält. Von 
Anfang an »ah er In den geflohe­
nen Peinigern des Iranischen 
Volkes das zukünftige Heer, an

dessen Spitze er nach Iran zu­
rückkehren will.

Aus dem Interview für die 
Zeitung „Washington Post' wird 
klar, was seine Rückkehr den 
Landsleuten gebracht hätte. Reza 
Pahlcvi brachte sein Bedauern 
zum Ausdruck, daß er die irani­
sche Revolution nicht „rechtzei­
tig" erstickte. Man hätte mehr 
Soldaten nehmen, die Demonstra­
tionen ersticken und auf diese 
Welse' „Gesetz und Ordnung" 
wicderherstellen sollen, klagte 
der ehemalige Schah in dem Ge­
spräch mH Journalisten der „Wa­
shington Post in Ägypten.

Übrigens sei der sicherhcits-i 
berater des USA-Präsidenten. I 
Brzczinskl, einer von denen ge­
wesen. die Ihm ein solches Vor­
gehen empfahlen, betonte er.

Die Unterstützung, die die Im 
pcsialistlschen Kreise der USA 
dem gestürzten Despoten gewäh 
ren. zeigt, daß Washington nicht 
abgeneigt war. Ihn an seinen frü­
heren Platz zurückzubringen, wo 
Reza Pahlcvi viele Jahre lang 
seinen überseeischen Beschützern 
treu und brav diente, Ihre Inter­
essen im Nahen und Mittleren 
Osten eifrig hütete.

Abrüstungsdialog

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Auf dem Internationalen Fo­
rum ..Dialog für Abrüstung und 
Entspannung” in Wien gilt den ■ 
Fragen besondere Aufmerksam- । 
kclt, die mit der Ergänzung der ' 
politischen Entspannung durch | 
Maßnahmen auf dem militari- < 
sehen Gebiet Zusammenhängen, i 
An dem Forum nehmen Vertre­
ter von mehr als 60 politischen i 
Parteien, niclttstaatllchen und ge : 
scllschaftllchcn Organisationen i 
teil.

Mit Interesse wurde die An < 
spräche.des Senators Nino Pasti < 
(Italien) aufgenommen. der auf 1 
die ernsthaften Gefahren verwies. 1 
die von dem N’ATO-Bcschluß über ; 
die Stationierung neuer USA- i 
Kernraketenwaffen mlttl c r e r ] 
Reichweite in Westeuropa für i 
den Frieden auf dun curopäl- : 
sehen Kontinent ausgehen. I

Vizeadmiral a. D. Antoine < 
Sanglnetll, einer der führenden 1 
Funktionäre der Französischen i 
Sozialistischen Partei, erklärte, i 
daß die Gewährleistung der euro- 1 
päischcn Sicherheit verstärkte i 
Anstrengungen im Kampf gegen i 
die militaristischen Vorbercitun- t

gen verlangt.
„Wir begrüßen das Jüngste 

Treffen zwischen Valery Giscard 
d Estaing und L. 1. Breshnew in 
Warschau, das von großer Bcdcu 
lung für die Geschicke des Frie­
dens .ist". erklärte der französi­
sche Vertreter.

Das Mitglied der sowjetischen 
Delegation V. Schaposchnlkow. 
Stellvertretender Leiter der inter­
nationalen Abteilung des ZK der 
KPdSU, wies in seiner Anspra­
che darauf hm. daß die Probleme 
der Nlchtstationlcrung der nu­
klearen Mittelstreckenraketen In 
Westeuropa durch Verhandlungen 
gelöst werden Können, die auf der 
strikten Einhaltung der Prinzi­
pien der Gleichheit und Mchtbe- 
einträchtlgung der Interessen der 
Seiten basieren sollen. „Wir ge­
hen davon aus", erklärte def so 
wjetischc Vertreter, „daß die 
Möglichkeit dazu besteht, eine 
gefährliche Entwicklung der 
Ereignisse in der Welt zu ver­
hindern." Dies aber verlange 
nachdrücklich geschlossene und 
einheitliche Aktionen aller poli 
tischen Kräfte.

Die Sporsollenfllchkeit der BKD verurteilt entschieden dieser Frage dem Kurs des USA-Präsidenten folgen. 
die Tätigkeil der amerikanischen Administration »ur 5a Im Bild: „Ja zu Olympia1', sagen die Teilnehmer des 
Isolierung der Olympiade 80 in Moskau sowie die Stal- Dortmunder Trelleni für Unferitülzung der Qlympischen 
lung der herrschenden Kreise Westdeutschlands, die bei Spiele in -MgsMu, Foto; TASi

Das Reich des Leuchtturmwärters 
— so konnte man mit vollem Recht 
in der Ostsee Lhristiansö (Christians 
Insel) bezeichnen. denn hier stellt der 
l.euihllurrnivärier nicht niir bildlich 
Uesehen die oberste Instant da. son­
dern lenkt auch die Geschicke der 
rund IU Inselbewohner.

CHRISTIANSO, das »u den sogenannten Erbsen- 
Inseln bei Bornholm gehör*, war lang« eine öd« 
und unbewohnte Felsenklippe, Im 17. Jahrhundart 
beschloß der dänische König Christian V. nach 
den kriegerischen Auseinandersetzungen mit 
Schweden und dem Verlust der bis dahin zu Dä­
nemark gehörenden schwedischen Südprovinien, 
hier eine Festung anlegen iu lassen. 1684 ent­
sandte er einen Fesfungsarchltekten mit zwei 
Kompanien Besoldeten auf die schroffen Klippen, 
die hier eul den beiden größten Inseln, auf dem 
740 Meter langen und 430 Mete- breffen Christian- 
so und auf dem dreimal kleineren Frederlkiö eine 
Feslungsanlago errichteten. Als Baumaterial be­
nutzten sie Granit, der an Ort und Stelle gebro­
chen wurde, während Erde mit Schiffen herange 
holt worden mußte. Schon im gleichen Jahr konn­
te der große Turm elngeweihf werden, aber erst 
viele Jahre danach waren alle geplanten Gebäu­
de, Festungsanlogcn und Mauern fertig.

125 Jahre galten die Inseln mit ihren Arsenalen 
von 20 großen und 18 kleineren Kanonen sowie 
mit 218 Gewehren und anderen leichten Schuß­
waffen al. uneinnehmbare Festung, die keiner an- 
»ugrpllcn wagte, Damals waren 114 Mann auf der 
Insel slaffon'ert, die sich jedoch mehr als Fi­
scher, denn als Soldaten belitlglen. Später wurde

ie08 Im Krieg gegen England erhielt sie Ihre Peu 
rrtaule. Drei Tagi lang bombardierten die Eng 
linder die Inseln, die während des Krieges Zu­
fluchtsort für dänische Kaperor englischer Han 
dclsschlffe weren, Die Anlegen erwiesen sich )e- 
doch g-rgenöber den Weifen der Ze t bereits eis 
restlos veraltet, so daß die Engländer einen le'ch- 
ten Sieg errangen. Ihre Kanonen richteten große

nur sieben Todesopfer unter den Dänen zu be­
klagen.

In den folgenden Jahren wurden die Schäden 
ausgebessort, die Zeit dC' uneinnehmbaren Fe­
stungen war jedoch vorbei, Chrlsfansö wurde nun

Das Reich des Leuchtturmwärters
urteilte Perionen benutzt und durch Beschluß vom 
Jahre 1855 als Festung aulgegeben. Die Truppen 
verlioBen die Inseln, und Christiansö entwickelte 
lieh zu einem Fischerdorf.

SEITDEM beherbergt der ehemalige groflo Fe- - 
slungsturm den Leuchtlurm, während der kleine 
Feslungslurm zum Muieum umgobildet wurde. 
Ansonsten aber scheint hier die Zeit stehangebllo- 
ben zu icln. Einige Jahre nach Auflösung der 
Festung wurde man sich In Kopenhagen darüber 
klar, welchen hliloriichen und kulturellen Wert 
eile Inseln besaßen, Solidem dar! hier baulich 
nichts mehr verändert worden, und umslodeln daJ 
man lieh auf Chnilianiö nur mit auid-ücklichar 
Erlaubnli des dänischen Verleidlgungsminlsle- 
rlumi, dem die Inseln noch immer unterstehen.

Da Christiansö offiziell nicht alt Gemeinde 
zählt, gibt es hier keinen Bürgermeister und keine 
Gemeindeverwaltung Man nimmt daher auch 
nicht an den dän’schon Kommunalwahlan teil 
und zahlt — wat für die mailten Bewohner il- 
cherlich am wichtigsten ist — euch keino Ge­
meindesteuer. Da es aber trotzdem lür bestimmte 
Vcrwallungsbclange jemand geben muß, der sich 
für die Einwohner verantwortlich fühlt, Streitig­
keiten schlichlet, bei Bedarf Ehon schließ! oder 
auch scheidet, beaullragle man Im Verleldigungi- 
mlnllterlum in Kopenhagen schließlich den 
Leuchtturmwärter mit diesen Funktionen.

Allo Wege eul dsn Inseln scheinen hinauf zum 
groBen Turm zu führen, dellen ger’-”““*-« ——- 
tlva Sllhouclte das Bild der Insel p

Uber die sei.male Hängabrücke,

mal-

Ion c'ürlon, führ! c!-' Weg hinüber nach 
Fredsrlksö. Hier Ian früher dal Staaligelängnil. 
cai zeitwese bis 2Ü zu lebenslänglicher Haft ver­
urteilte bsherbergie. Die ehemaligen Kasaman 
sind längst In Wohnungen umgewandet, und auch 
der alle Krug, des Haus des Schm edes sow.b das 
c’nslige Garnlsonloankenhaui haben teile Se­

'fjldalcqr ütl in w;-d;n haute als Sommerhäuser 
genullt, au* dem allen Exerzierplatz sp eit man 
Fußball, während das groß; Haus des Komman­
danten den Insalkrug und .ein kleines Hotel aul- 
nahm.

VIELE DÄNISCHE Maler hatten sich hier schon 
nmel einlogiert. Sie liebten das last südländische

verewigten sich aus Dankbarkeit ffl' dis 
' mit einem FueigcBHchon Anregungen 

■ Dock« des Lokals. Von
immo, wieder aul die mazilve Ringmauer aui 
Granit, die sich um die Inzcln z'oht u-’d auf der 
an vielen Stellen noch immer die alten Kanonen 
liehen. Von hohen Steinmauern und auch die 
nur wonigo Quadratmeter großen Gärtchen an 
den Häuiirn umgaben, damit der W.nd die kozt- 
bare Erde nicht obtragen kann. Auloi gibt ei auf 
der Intel nicht und auch Hunde lind nicht ge­
fragt. denn dai Regonwajier wird oll Trlnkwoiier 
in Zisternen aulgelangen und darf nicht verunrei­
nigt werden, Da ei jedoch In dieien Breiten ziem­
lich leiten regnet, wurde lange Zelt 'O’ Toilette 
und Bad lowlo zum Wlicheweichen nur Meer- 
waner verwendet. Neuerdmgi wird von Bornholm 
Waner mit Tankbooten hsrangeicheltt.

Jeder Bewohner Chrlsfiansöi hat nach alter 
Tradition Recht auf em Boot im Halen und einen

men dar Nylcnnotze werden die Trockenplätze 
jedoch immer weniger benötigt und viele dar 
ehemaligen Segelboote der Fischer lind durch 
Motorboote abgelöll worden.

Fischerei und Touriimui lind heule Haupler- 
warbizwcige der Einwohner. Wenn von Mei bis 
September allerdings rund 60 000 Urlauber von 
Bornholm für einige Stunden nach Chrisffansö 
kommen, dann machen die meislen Einwohner ih­
re Türen zu und kehren erst zu ihrem gewohn­
ten Lcbensrhylhmus zurück, wenn gegen IS Uhr 
die Schiffe mit den Fremden wieder abgelegt ha 
bon.

IM KLEINEN TURM auf Frcoeriksö Ist klar und

gc Tciß.-It. Die Kanonen des Turms lird xaum zur 
Anwendung gekommen. Statt dessen erhielt d'e 
Insol mit c otem Turm ihr Wahrzeichen, d e Fi­
scher hatte i einen Orientierungspunkt und die 
Touristen und Maler ein pepuläras Motiv. Das 
und wohl die wenigen Veränderungen Im Leben 
der Inseln. 
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Künstliche Oase
in der Steppe

Wenn die Frühllngswlndc aus 
der Steppe nach Konkrlnka kom­
men. (lammen auf den Anhöhen 
die ersten Lichter der Schlüssel­
blumen auf. Über dem Wasser­
spiegel des Kolutons wiegt die 
Traubenkirsche ihren vom fröh­
lichen Frühlingswind zerzausten 
Schopf. Der Atem des Bodens 
wird heiß, er Ist reif, den Samen 
aus der Hand des Säers tu emp­
fangen. An diesen Tagen steigen 
die glclßcr Wolken Immer hö­
her und zerii eßcQ unter der Son­
ne. die Ihre Wärme nun ungehin­
dert auf die Wiesen und Fcldcn 
ausstrahlen kann. Der Kolulon. 
der sich vom Eispanzer befreit 
hat. treibt seine Wellen In den 
Ischim. In den Kiefernwald 
kommt der Frühling später. 
Langsam, wie ein Bär In seiner 
Höhle, erwacht der Konkrlnka- 
Wald vom Winterschlaf.

Fast hundert Jahre rauschen 
seine mächtigen Kronen — stum­
me Zeugen vergangener Zelten 
und Ereignisse. Mit diesem von 
Menschenhand geschaffenen Wald 
sind viele Legenden und Über­
lieferungen verbunden. Der Hain 
war eine Haltestelle für die Fuhr­
leute. die aus Karaganda nach 
Pctropawlowsk führen, darin ver­
bargen sich Rotgardisten vor 
den Ko’.tschak-Banden. versam­
melten sich die ersten Formati­
onen Im Jahre 1941.

Es wird erzählt, daß das Dorf 
Konkrlnka und' der Fichtenhain 
von einem verbannten Grafen 
Konkrlnskl gegründet wurde. 
Nach der Revolution gab es neue 
Forstenthusiasten, die den Hain 
wclterpflegten. Unter Ihnen tat 
sich besonders der Urenkel des 
berühmten Rebcllenanführers 
Jemeljan Pugatschow. Philipp 
Mtchallowltsch Pugatschow. her­
vor. Man erzählt von Ihm, daß er 
eine ungewöhnliche Körperkraft 
besaß und verwegen war. Er 
starb mit 105 Jahren, hatte aber 
vorher seine Familienwerlsachcn 
und die kirchlichen Utensilien 
vergraben. Er wurde auf dem 
Friedhof unter einer Trauerweide 
bestattet, die er selbst gepflanzt 
hatte.

Die Artenmannigfalt des Kon- 
krlnka-Waldes ist überraschend 
— hier gedeihen etwa 30 Baum­
und Straucharten. Dazu gehören 
die Kiefer, die Hänge- und die 
Weißbirke, die Bast- und die 
Feldulmc, die Feld- und die Bal- 
sampappcl. die Espe, die Bruch- 
und die spitzblätterige Weide, 
der Faulbcerbaum u. a. Die von 
uns vorgenommene forstkundll- 
che Untersuchung ergab, daß der 
Konkrlnka-Wald ein exakt funk­
tionierendes System von leben­
den Organismen ist. die sich in 
enger gegenseitiger Verbindung 
entwickeln. Auf Beschluß des 
Gcbletsvollzugskomltees Ist er 
1974 zu einem botanisch-zoologi­
schen Schonrevier erklärt -wor­
den.

Das Alter der Bäume beträgt 
etwa 100 Jahre. Einzelne alte 
Pappeln sind bis 19 Meter hoch. 
Nach Ihrer Struktur ist die. An­
pflanzung kompliziert, mehrstu­
fig. reichlich dicht, der Kroncn- 
schluß ist hoch. Der Wald hat 
sich unter schwierigen Bedingun­
gen entwickelt. Desto höher ist 
sein wissenschaftlich-praktischer 
Wert. Die Produktivität der An-. 
Pflanzungen Ist nicht hoch: Der 
Holzzuwachs je Hektar beträgt 
2—3 Kubikmeter Im Jahr. Wald­
anflug und Unterwuchs (Jungen 
Wald) gibt es fast nicht: Er wird 
von herumtreibendem Vieh, un­
organisierten Besuchern t e r- 
stampft. durch Herbiziden und 
Brände vernichtet. Während des 
Krieges wurde das Waidmassiv 
durch systemloses Holzfällen 
stark beschädigt. Es entstanden 
Lichtungen. Ödland. Es gilt, sie 
mit Kiefern. Birken. Eschen. 
Linden zu bepflanzen und für den 
alten Wald einen sicheren Nach­
wuchs zu schaffen.

Das allgemeine Relief des Mas­
sivs stellt eine hügelige Ebene 
dar, was die Herausbildung ei­
nes reichen Grasbestandes begün­
stigte. Hier gedeihen Federgras. 
Klee u. a. Gras Ist ein wichtiges 
Element des Waldes, es hat eine 
große Bedeutung für das Kei­
men und Gedeihen des Samens 

Der Murendamm an der Bolschaja Almaatinka
Die Errichtung des zweiten 40 

Meter hohen Murendamms für 
den Schutz der Republikhaupt­
stadt vor Murengängen Ist vor 
kurzem abgeschlossen worden. Es 
Ist ein zellenartiger Damm aus 
Stahlbeton.

Am linken Flußufcr werden 
die Beton- und Erdarbelten been­
det. es bleibt noch, die letzten 
Zehntausende Kubikmeter Beton 
und Grund zu verlegen.

und die Formung des Nachwuch­
ses. Damit der ausgestreute Sa­
men In den Boden gerät, Ist cs 
ratsam, auf Lichtungen minerali­
sierte Streifen anzulegcn (Im x 
1 m). von denen die .Rascn- 
schicht zu entfernen Ist. Leider 
werden diese Arbeiten nicht ge­
leistet, und die alte Waldgcnc- 
ratlon stirbt ab.

Besonders Intensiv verdorren 
die Pappeln. Ulmen. Weiden. 
Espen. Die Försterei Kusgan der 
Forstwirtschaft Kcnes. die für 
dieses Schonrevier zuständig «Ist 
(Förster N. W. Owtscharow) tut 
wenig für die Erhaltung und Ver­
besserung des. biologischen Zu­
standes dieses einzigartigen Na­
turdenkmals. einer der ersten 
Waldoascn. die in der dürren 
Kasachstaner Steppe von Men 
s'chenhand geschaffen worden Ist. 
Auch der Forstelnrlchtungsbe- 
trleb der Republik hat da keine 
Maßnahmen vorgesehen, trotz­
dem er ein Projekt der Pcrspck- 
llvontwlcklung der Forstwirt­
schaft des Massivs Kusgan aufge- 
stellt hat.

Es Ist höchste Zelt, das Trok- 
ken- und Bruchholz zu entfer­
nen. auf Ödland Bäume anzu­
pflanzen. Waldproduktlonsmaß- 
nahmen zu treffen, den sanitären 
Zustand, des Waldes zu verbes­
sern. den Pflegehieb zu organi­
sieren. den Zutritt des Viehs zu 
unterbinden, den Waldschädigun­
gen durch chemische Bekämp- 
fungsmlttcl ein En.de zu setzen.

Vieles können und müssen die 
Jungen Naturfreunde und Schul­
försterelen. die grünen Patrouil­
len. die Dorfsowjets, die Öffent­
lichkeit. die Jugend tun. Der 
verfallene Graben um den Wald, 
der als Zaun dient, muß ausge­
bessert werden. Von den Schäd­
lingsbekämpfungen. die der Sow­
chos „KasZlK" mit Hilfe von 
landwirtschaftlichen Flugzeugen 
führt, kommen viele nützliche 
Tiere, besonders Vögel um. Der 
Schneehase, der Fuchs. der 
Dachs, das Reh und das Eich­
hörnchen sind fast ganz ver­
schwunden.

Der Konkrlnka-Wald ist ein 
wichtiges lebendiges Naturlabor, 
ein Grundelcmcnt der Biosphä­
re. eine einzigartige Ecke der Ka­
sachstaner Steppe. Im Interesse 
seiner Selbsterhaltung gestaltet 
der Wald die Umwelt allmählich 
um. Es entsteht ein neues, öko­
logisch verbessertes Milieu: 
Die Geschwindigkeit des Windes 
vermindert sich, das Mikroklima 
und das hydrologische Regime 
der Gegend verbessern sich, die 
verderbliche Wirkung der Bo­
denerosion. der Staubslürme und 
Trockenwinde wird paralysiert. 
Besonders wichtig ist die Rolle 
des Waldes In der Überführung 
des oberflächlichen Wasserab­
flusses In die Bodenschicht, wo­
durch die Grundwässer bedeutend 
ansteigen und del' Feuchtlgkelts- 
zufluß zu den Wurzeln der land­
wirtschaftlichen Pflanzen auf 
den nahe gelegenen Feldern ver­
stärkt wird. Als Ergebnis berei­
chert und stabilisiert der Wald 
In der Steppe die Landschaft, 
schafft günstigere Bedingungen 
für die Produktivität der Felder. 
Gleichzeitig Ist der Konkrlnka- 
Wald ein geeigneter Wohn- und 
Akklimatisierungsort -für solche 
Tiere wie europäische Rehe, Ar- 
galischafe. Bären. Wildschweine. 
Auerhühner, Rebhühner u. a. 
Doch die Vermehrung der Tiere 
Ist ohne die Durchführung bio­
technischer Maßnahmen unmög­
lich.

Die Waldoase Konkrinka ver­
anschaulicht die Kontinuität der 
Generationen, von denen Jede ih­
ren Beitrag zu dieser grünen Sta­
fette leisten muß. Der sterbende 
Wald reißt diese Kontinuität der 
Zelten gleichsam ab. Unsere 
Großväter haben diesen goldenen 
Hain angelegt. Und wir sind ver­
pflichtet. Ihn zu erhalten. Ihn un­
seren Kindern In einem besseren 
Zustand zu Obergeben als wir 
ihn von den Vätern übernommen 
haben.

Michail WASSILJEW.
Doktor der Agrarwissen­
schaften .

Zelinograd

Insgesamt sind für den 340 Me­
ter langen Damm etwa 1 Million 
Kubikmeter Grund notwendig.

Im Ausläufer des Transl- 
llalatau wird eine Traktoren- 
fahrstraßc zu einem der ge­
fährlichsten Murenherdc am Ober­
lauf der Osjornaja. eines Neben­
flusses der Bolschaja Almaatin­
ka. gebaut.

Im Jublläumsjahr der Republik

des Umweltschutzes
Einer der Aspekte des Pro- 

lcms der Umweltverschmutzung 
urch Betriebe der Kohlcnlndu- 
Irle besteht In der Notwendig­
en. Millionen Tonnen Gruben- 
’ässcr an die Oberfläche zu bc- 
ördern. Der größte Teil davon 
’lrd nach entsprechender Bear- 
eltung in den Aufbercltungsfa- 
rlken. für die Entstaubung der 
Irubenatmosphäre und andere 
’roduktlonszwcckc verbraucht. 
>er Rest der Grubenwässcr wird 
is naheliegende Flußnetz abgelel- 
.t, Gleichzeitig erfordern die 
ianltätsvorschrlften die Anwen- 
ung von vollkommenen Wasser- 
elnlgungsmltteln in den Gruben 
nd ein hohes Bedienungsniveau 
ler Kläranlagen.

Die Vereinigung „Karaganda- 
gol" hat auf diesem Gebiet be­
hütende Erfolge erzielt. In den

Aus dem „Roten Buch" 
Kasachstans

Tienschan-

slnd auf der 
Bärenarten 
der Braun-

In unserer Zelt 
irde nur sieben 
’cblleben. darunter -------
>är. Der Tienschan-Bär. eine Un- 
erart des Braunbärs. ähnelt dle- 
cm äußerlich, biologisch und nach 
einen Angewohnheiten. Er hat 
iber auch Besonderheiten. So 
. B. sind seine Krallen und sein 
"eil heller, er Ist kleiner, auch 
ler Bau des Schädels und der 
Sahne unterscheiden sich.

Die Weibchen sind bedeutend 
deiner als die Männchen (unge­

fähr 160—200 Kilo). Das Tier 
»raucht ziemlich viel Nahrung. 
Hauptsächlich ernährt cs sich von 
verschiedenen Gräsern. Wurzeln. 
Beeren, Insekten (Amelsen. Wür­
mer u. a.). Davon, daß sich die­
se Bären von Pflanzen ernähren, 
zeugen Ihre Zähne, die eher Zäh­
nen von grasfressenden Tieren als 
von Raubtieren ähneln. Zwar hat 
der Braunbäi; sehr starke Fang­
zähne. die den von Löwen und Ti­
gern nicht nachstehen. Diese Tat­
sache Ist dadurch zu erklären, daß 
der Bär auch große Tiere Jagt — 
solche wie Wildschweine und 
Hirsche.

Wenn der Bär ruhig ist. sind 
seine Bewegungen lässig und 
scheinbar ungeschickt. Doch wäh­
rend der Jagd verwandelt sich 
das Tier. Wenn es sein Opfer ver­
folgt. kann es eine Geschwin­
digkeit bis zu 45 Stundenkilo­
metern entwickeln. es Ist ge­
schickt. und wenn es seine Beute 
erreicht, entgeht sie Ihm nicht 
mehr.

Seit 1976 Ist die Jagd auf den 
Bären In Kasachstan verboten. Es 
müssen Maßnahmen getroffen wer­
den. die seine-Reproduktion för­
dern.

Eine große Hilfe Im Schutz des 
Bären und anderer Tiere kann 
und muß auch die Propaganda 
unter den breiten Bevölkerungs- 
schichten leisten.

und der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans erzielen die Be­
tonarbeiter der Waixderkolonne 
..Sclesaschtschltstrol’, geleitet 
von den erfahrenen Brlgadlcrcn 
Chamlt Chadshljew, Nikolaus 
Schön, Bulatbck Talsslnglrow 
u. a.. besonders hohe Leistun­
gen.

Alexej WDOWIN 
Alma-Ata

Betrieben des Beckens funktionie­
ren bereits 14 moderne Mlkrofa- 
brlkcn für Wasserreinigung — Sta­
tionen für zweistufige Verarbei­
tung der Grubenwässer vor Ihrer 
Ausnützung In den technologi­
schen Prozessen.

Es sei-bemerkt, daß die Reali­
sierung der anfänglichen Wasser­
schutzmaßnahmen auf allen Ebe­
nen — bei der Projektierung, der 
Errichtung und der Nutzung — 
mit großen Schwierigkeiten ver­
bunden war: Es fehlten die Erfah­
rungen unter den örtlichen Bedin­
gungen. Dann wurde Im Becken 
eine spezialisierte Gruppe für die 
Anlauf- und Elnrlchtungsarbeltcn 
gebildet. Zur Gruppe gehören 
G. P. Arsenow. Cheftechnolo­
ge für Umweltschutz. O. W. 
Jckatow. stellvertretender Chef­
ingenieur der Verwaltung für

Die Tiere mehren sich
Die Wiederherstellung des 

Seesystems Tschuschkakul wird 
die Tierwelt der Turkestaner 
Steppe vermehren. Zu den Jagdre­
vieren und Erholungsorten für 
die Flschanglcr sind drei neue 
Seen hinzugekommen, deren Ge­
samtfläche 1 500 Hektar be­
trägt. Ihre Mulden haben In die­
sem Jahr Wasser empfangen.

Das Scesystcm Tschuschkakul 
Ist eines der größten in der Re­
publik. Doch die Quellen, die sie 
nährten, versiegten in den letzten 
Jahren allmählich. Die Seen ver­
sumpften und trockneten aus. Auf 
Initiative der örtlichen Jäger- und 
Flschcrgescllschaft würden die 
Quellen gereinigt und ein acht 
Kilometer langer Kanal ausgeho- 
ocn. durch den die Seen Im 
Herbst und Im Winter das über­

Der Fuchs in der „Maske“
Diese Geschichte ereignete 

sich in einem Waldrevier im Ge­
biet Gorki. Die Forstarbeiter gin­
gen nach Feierabend auf einem 
Waldweg nach Hause.

..Menschcnsklnderl Schaut mal. 
was läuft da geradewegs auf 
uns zu>" rief einer der Holzfäl­
ler. Alle sahen verwundert in die 
Richtung. Ein Füchschen torkelte 
auf dem Weg auf die Menschen 
zu. Seine Schnauze steckte fast 
bis über die Ohren in einer Kon­
servenbüchse. Wie In einem Mär­
chen. Nur war cs für das ver- 
ängstete Tier leider bittere Wirk­
lichkeit. Es war leicht zu erraten, 
was das Füchslein bei den Men­
schen suchte. Hätte es in diesem 
Augenblick sprechen können, so 
hätte es bestimmt mit flehender 
Stimme gesagt: ..Helft mit, bit­
te. liebe Menschen, aus meiner 
Not. Selbst kann Ich mich von 
der garstigen Büchse nicht befrei­
en."

Es waren wirklich gute Men­
schen. denen das Tier in die

Eine Schatzkammer
Der Maraldysee isf eine einzigar­

tige natürliche Schatzkammer — er 
enthält Kochsalz und Magnesiumver­
bindungen. Nach Ermittlungen des 
Instituts der chemischen Wissen­
schaften der AdW. der Kasachischen 
SSR beträgt c^e Mineralisierung des 
Wassers dieses 60 Kilometer östlich 
von Pawlodar liegenden Wasserbe­
ckens fast 25 Prozent.

In absehbarer Zukunft werden 
diese Schätze den Menschen die­
nen.

Selbst nach vagen Einschätzun­
gen wird der ökonomische Effekt 
von der Einführung dieser Technolo­
gie mehr als eine Million Rubel be­
tragen.

Alex WINTER

Saiga-Herden 
werden größer

Die ständige Komplexexpedition 
für Erforschung der Saiga-Antilopen 
des Instituts für Zoologie der Aka­
demie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR nahm eine Zählung 
dieser auf dem Territorium der 
Republik lebenden Reliktentiere aus 
der Luft vor. Es wurde ermittelt, daß 
etwa 700 000 Saiga-Antilopen in gu­
tem Zustand von Ihren Winterauf­
enthalten an die Lammungsorte mi­
grierten. Seif 1965, als die ständige 
Komplexexpedition gergündet wur­
de, hat sich die Seiga-Herde der 
Republik um 250 000 Tiere vermehrt.

Im Herbst werden die Zoologen 
der Akademie der Wissenschaften 
der Republik die Migrationswege 
der Saiga-Antilopen lu den Win­
terweiden erforschen

Alexander BAUER

Prophylaxe. Löschen der Gesteln- 
halden und Bodcnrekultlvatlon. 
der Mechaniker der Verwaltung 
A. Sh. Koshetjew, der Ingenieur 
W. P. Janz. Schichtmeister. Mit­
arbeiter des Expreß-Labors und 
eine Schlosscrbrlgade.

Der Enthusiasmus der Jungen 
Spezialisten verbindet sich mit 
exakter Arbeit. Und das Ergebnis 
blieb nicht aus: Alle technologi­
schen Gruppentcfle der Kläranla­
gen funktionieren reibungslos. Im 
vorigen Jahr erhielt die Orup- 
f: eine Ehrenurkunde des Ge- 

lctskomsomolkomltees, Im lau­
fenden wird sic sich als Exponent 
an der Leistungsschau der Volks­
wirtschaft der UdSSR beteili­
gen.

Sergej SHAROW.
Ingenieur

Karaganda 

schüssige Wasser aus dem Bach 
Bugun erhalten. Für die An­
sammlung von Tauwasscr wurde 
ein System von Dämmen errich­
tet. Jetzt werden alljährlich mehr 
als 100 Millionen Kubikmeter 
Wasser In die Tschuschkakulsecn 
gelangen. Das genügt, um In den 
nächsten Jahren Ihren ehemali­
gen Ruhm wlederherzustcllcn.

Gleichzeitig werden künstli­
che Seen in der Hungerwüste und 
In der Wüste Ksylkum geschaf­
fen. Am linken Ufer des Syrdarja 
sind bereits 15 künstliche Was­
serbecken entstanden. Im näch­
sten Planjahrfünft werden noch 
eben so viele hinzukommen. Ihr 
Wasser werden sie im Herbst aus 
dem Reisfeldersystem und aus 
der Bodentiefe beziehen.

(KasTAG)

Hände lief. Sie nahmen dem 
Fuchs die ..eiserne Maske" ab. 
Rclneckc-Fuchs war glücklich. 
Er holte mehrere Male tief Atem 
und sah sich zufrieden nach al­
len Selten um. Machte nicht ein­
mal Anstalten, sich den hilfsberei­
ten Händen zu entziehen. Einer 
der Arbeiter hielt ihm ein Stück 
Wurst unter die Schnauze. Der 
Schlaue Heß sich nicht zwei­
mal bitten und verschlang den 
Leckerbissen mit gutem Appetit.

Als man Ihn frelgclassen hat­
te., wedelte er mit seiner buschi­
gen Lunte. Das konnte soviel be­
deuten: ..Besten Dank, liebe Men­
schen. für Eure Hilfe. Welter hel­
fe Ich mir selber." Bald war das 
Füchslein zwischen den Bäumen 
im Wald verschwunden. Sein 
Dank galt bestimmt eben diesen 
guten Menschen, die cs befreit 
hatten, aber nicht Jenen unverant­
wortlichen Leuten, die den Wald 
mit Konservenbüchsen und Fla­
schenscherben verunreinigen.

Friedrich KRÜGER

Das Geschenk
Die Tiere bereiten uns oft eine 

Überraschung: Es erweist sich, 
daß sie Imstande sind, den Men­
schen Gutes oder Böses mit glei­
cher Münze zu vergelten. Darüber 
ist die nachstehende Erzählung: 
In meiner frühen Kindheit er­
richteten wirt Knirpse aus den 
benachbarten Höfen aus Zweigen 
und Klettenblättern Im Schleh­
dorn hinter unserem Gemüsegar­
ten eine Hütte. In der wir uns 
oft vor Hitze und Regen ver­
krochen. spielten und ausruhten. 
Der Schlehdorn war hier so 
dicht und stachlig, daß cs fak­
tisch unmöglich war. In ganzer 
Größe gehend. In dieses Dlk- 
klcht einzudringen. Deswegen 
schlugen wir uns Im Schlehdorn 
von unten her ein kleines „Fen­
ster” durch und krochen dann 
auf allen vieren In die Tiefe des 
Dickicht« hinein. Dort fühlten 
wir un« unerreichbar für die 
..nörglerischen" Augen der Er­
wachsenen. Und als dann das 
Obst kam und wir es ständig In 
unseren Taschen dorthin brach­
ten, entströmte der Hütte ein 
wohlriechender aromatls eher 
Duft...

...Wir hatten ein kleines Fer­
kel. das sich an uns so stark ge­
wöhnt hatte, daß es uns Immer 
buchstäblich auf den Fersen, wie 
ein Hündchen seinem Herren, 
nachfolgle. Und das war Ja auch 
begreiflich: das von uns „abge- 
lchntc" Obst gefiel Ihm sehr. 
Es fraß sich gewöhnlich satt, 
steckte sich dann vor der Hüt­

Fazit des Jahres
Das Präsidium des Zentralrats der Gesellschaft für Naturschutz 

der Kasachischen SSR hat das Fazit des sozialistischen Wettbe­
werbs im verflossenen Jahr gezogen. Er wurde unter den Grund- 
und Gebietsorganisationen unter der Devise . „Für Leninsches 
Verhalten zur Natur" durchgeführt.

Zu den Siegern dieses Wettbewerbs zählen die Gesellschaf­
ten für Naturschutz der Gebiete Ostkasachstan. Zelinograd und 
Karaganda. Sie wurden für ihre rührige Arbeit zum Naturschutz, 
zur rationellen Nutzung der Naturreichtümer, in der Propaganda 
der Kenntnisse über die Natur, über die seltenen und ausster­
benden Pflanzen und Tiere, die in das „Rote Buch" Kasachstans 
eingetragen sind, mit Diplomen und Geldprämien ausgezeichnet.

In ursprünglichem 
Zustand erhalten

Es ist das erste Schongeblct 
dieser Art in unserer Republik. 
Seine Fläche beträgt 4 Quadrat 
kllometcr. Es befindet sich Im 
Rayon Ulanski Im Flußtal Asu- 
bulak unweit der gleichnamigen 
Siedlung.

Das Schongeblct besteht aus 
zwei Abschnitten von selbständi­
ger Bedeutung, die durch den 
Fluß Asubulak geteilt sind. Der 
nördliche Teil umfaßt die Schlucht 
mit dem Namen Karmen-Kuus. 
Hier befinden sich auch verschie­
dene Minerale. Der Abschnitt Ist 
kompliziert durch seine alten 
porphyrartigen Granitschichten 
(etwa 300 Millionen Jahre alt). 
Diese Granitschichten sind von 
Jüngeren (250 Millionen Jahre 
alt) Glimmergraniten durchbro­
chen. Mit diesen sind zahlreiche 
Adern verschiedenartiger Pegma­
tite verbunden. Pegmatite sind 
grobkörnige und unregelmäßige 
Gangarten verschiedenen Bestan­
des. Sie reflektieren die Aufein­
anderfolge der Mineralbildungs­
prozesse: die Kristallisation, die 
Rekristallisation u. a.

Viele Forscher nahmen an. daß 
die seltene Metalle enthaltenden 
Pegmatite genetisch unmittelbar 
mit den porpnyrartigen Graniten 
verbunden sind und empfahlen 
eine entsprechende Richtung der 
Schürfungsarbeiten.

Die Natur hat diese Ecke nicht 
nur mit seltenen Metallen be­
schenkt, sondern auch mit zwei 
silberhellen Quellen, einer reichen 
Pflanzenwelt und einem kleinen 
Fichtenhain. Doch die Hauptsache 
— sie ist ein natürliches Museum 
seltener Minerale unter freiem 
Himmel! Der wißbegierige Beob; 
achter kann da die genetischen 
und Altersbezlchungen der Ge­
steine. Fragen der Entstehung 
der verschiedenen Pegmatite, die 
Gesetzmäßigkeiten der Verbrei­
tung und der Konzentration ver­
schiedener Elemente darin und 
vieles andere verfolgen. Die Welt 
des natürlichen Steins ist reich 
und schön. Hier treffen wir edle, 
wie Els durchsichtige Kristalle, 
hellgrüne, blaugrüne und rosaro­
te Spielarten des Turmalins, 
blaue, zuweilen lila Mangan- 
Apatiten. Hier gibt es seltene 
Edelsteine und Steine für die Her­
stellung von Schmucksachen. Von 
großem Wert sind die Minerale, 
die solche seltenen Metalle ent­
halten wie Zinn. Niob u. a.. wel­
che in der modernen Technik. 
Medizin und auf anderen Gebie­
ten Verwendung finden. Ein gro­
ßer Teil der diese Minerale ent­

te aus und grunzte vor Vergnü­
gen und Sattheit. Und wenn man 
es dann noch hinter den Ohren 
oder am Bauch streichelte und ab 
und zu kratzte, so war cs durch­
aus auf der Höhe der Wonne. Mit 
dem Erscheinen der gekochten 
Maiskolben bei uns. nahm es 
besonders merklich am Gewicht 
zu...

So verging der Sommer und 
wir gingen zum erstenmal Mn 
Leben In die Schule, das Ferkel 
aber brachten wir In einem spe­
ziellen Schwclncstall unter. Un­
merklich verging das erste Schul­
jahr und der Sommer stand wie­
der vor der Tür. Und erneut 
„restaurierten" wir unsere Hütte 
und vertrieben darin unsere Zeit. 
Doch unser spaßiges Ferkel war 
schon nicht mehr mit dabei: Es 
hatte sich während des vergange­
nen Jahres zu einer großen Sau. 
die jeden Augenblick ferkeln soll­
te. verwandelt. Unsere Mutter 
wartete auf das Ferkeln mit gro­
ßer Ungeduld...

Eines Tages. es war Ende 
August, wurde cs auf einmal kalt 
und ein langwieriger Regen be­
gann zu sprühen. Er schien nicht 
bald aufhören zu wollen. Ich saß 
zu Hause und bereitete mich zum 
neuen Schuljahr vor. Da kam 
plötzlich meine Mutter angerannt, 
erregt, fast weinend, und teilte, 
mir mit. daß unsere Sau aus dem 
Schweinestall ausgebrochen und 
verschwunden sei. Wir durch­
streiften alle nächstliegenden Gas­
sen, Winkel. Gärten, Felder, 

haltenden Pegmatite Ist durch 
Feldspat und Quarz vertreten, 
die besonders für die Herstellung 
hitzebeständiger, abrasiver Kera­
mik. von Hochspannungslsolato- 
ren u. a. dienen

Die seltene Metalle führenden 
Pegmatite enthalten Ihrerseits 
etwa 100 verschiedene Mineralar­
ten. Die Natur hat diese Minerale 
hier vor etwa 250 Millionen 
Jahren geschaffen. Nicht oft 
schenkt sic uns Vorkommen sol­
cher Minerale, deshalb nennt man 
sic seltene. Man kann sic 1m gan­
zen Land an den Fingern abzäh- 
lcn. und In unserer Republik Ist 
es fast die einzige Lagerstätte 
Kalba Doch das unaufhaltsame 
Vordringen des Menschen Ins 

' Erdinnere bewirkt, daß an Stel­
le dieser Vorkommen leere Lö­
cher, Gruben. Tagebaue, Hal­
den Zurückbleiben. Um we­
nigstens einen kleinen Teil 
dieser Schatzkammern in ih­
rem ursprünglichen Zustand für 
die heutige und die kommenden 
Generationen zu erhalten, wurden 
solche Schonreviere organisiert 
wlc'z. B. Ilmenski im Ural, und 
zwar noch nach einem von Lenin 
unterzeichneten Dekret.

Der südliche Abschnitt liegt 
unweit Jenes Ortes. wo die 
Schlucht ..Karmen-Kuus" Ins 
Flußtal Asubulak mündet. Im 
Vorkommen seltener Metalle, die 
vom Verfasser dieser Zellen ent­
deckt Wurde, kann man eine 
seltene und Interessante Erschei­
nung beobachten: die Aufschie­
bung des alten granitartigen Ge­
steins auf Junge mürbe Ablage­
rungen. Diese geologische« Pro­
zesse verliefen vor etwa 20 000 
Jahren. Davon zeugen die Kno­
chen eines Mammuts, eines Nas­
horns eines gigantischen Hirsches, 
eines Marals und anderer Tiere, 
die In den lockeren Ablagerun­
gen der Eiszeit im Flußtal Asubu­
lak erhalten geblieben sind. Ihre 
Spuren hinterließe« hier die 
Menschen der Bronzezeit, die hier 
vor 4 000 Jahren lebten — In 
Form von Halden (sie gewannen 
hier Nickel). Es wurden auch 
bronzene Pfeilspitzen. Pferdege- 
blssc u. a. gefunden.

Das geologische Schongcblet 
ist von großem Interesse für Spe­
zialisten der verschiedenen Fach­
richtungen. Studenten und Na­
turfreunde.

Viktor FILIPPOW.
Kandidat der geologischen 
Wissenschaften
Ust-Kamenogorsk 

durchsuchten' unseren, kleinen 
Wald unweit des Dorfes, doch die 
Sau war nirgends zu finden.

„Die Ferkel sind gewiß schon 
zur Welt gekommen und frieren 
Jetzt irgendwo 1m kalten Regen!" 
Jammerte meine Mutter. „Sie wird 
Ihre Kleinchen zugrunde richten!". 
Der Rest des Tages war In der 
Suche nach der Sau und in Unru­
he vergangen, und als die Nacht 
clnbrach. konnten wir ni<Ät die 
Augen schließen: Wir dachten Im­
merfort an unseren unglücksell- 
¥cn Flüchtling.. • Am nächsten 

ag. In aller Frühe, begaben wir 
uns wieder auf die Suche nach 
der Sau. und da ging mir plötz­
lich ein Licht auf: vielleicht Ist 
sie Im Schlehdorn?! Warum habe 
Ich denn schon vorher nicht dar­
an gedacht?! Ich eilte zum Schleh­
dorn, kroch auf allen vieren 
durch's „Fenster" ins Dickicht 
hinein und... Wunder! mein Herz 
erbebte vor Freude: Aus der Hüt­
te schaute der gerührte Rüssel 
unserer Sau heraus, der. weiß 
der Kuckuck, was ausdrücken 
mochte: entweder Begeisterung 
oder Freude oder noch Irgend­
was... Als ich dann ganz nahe 
hcrangekommen war. erblickte 
Ich zwölf kleine rosige Klümp­
chen, die an den Zitzen kribbelten 
und süß schmatzten. „So was!" 
rief ich entzückt aus. „Hat uns 
also für unser gutes Verhalten 
zu Ihr Ihren Dank abgestattet. Ein 
herrliches Geschenk!"

Edmund OBERMANN

Redaktionskollegium
Herausgeber „Sorialiatik Kasadutan"
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